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Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen. 


Szumlakowſki kehrt heute nach War ſchau zurück. — Litauifhe Vorbehalte auf 
den Termin der Konferenz. 


Kowno, 20. Auguſt. Der zur Ueberreichung der 
polniſchen Note nach Kowno entſandte Kabinettschef im 
Außenminiſterium Szumlakowſki hatte heute um 1 Uhr 
nachmittag in Kowno eine längere Konferenz mit dem Mi⸗ 
niſterialdirektor im litauiſchen Außenminiſterium Balutis. 
Von litauiſcher Seite wurden Vorbehalte gegen den Termin 
der Konferenz geltend gemacht und auf die Unmöglichkeit 
hingewieſen, die Konferenz in Genf abzuhalten, weil die 
Arbeiten durch die Tagung des Völkerbundes geſtört werden 
könnte. 

Szumlakowſki wies darauf hin, daß eine Störung der 
Arbeiten der Konferenz durch die Völkerbundstagung nicht 
zu befürchten ſei, weil der Termin der polniſch⸗litauiſchen 
Konferenz, der von polniſcher Seite vorgeſchlagen wurde, 
bedeutend früher angeſetzt ſei. Die Entſcheidung über Ort 
und Termin der Konferenz wurde darauf zunächſt bis 8 Uhr 
abends verſchoben. 

Abends pünktlich um 8 Uhr fand eine neue Beſpre⸗ 
chung zwiſchen Szumlakowfki und Balutis ftatt, nach ber ſich 
Szumlakowſki entſchieden hat, Dienstag 6 Uhr morgens 
Kowno zu verlaſſen, um Außenminiſter Haleſtt noch am 
gleichen Tage Bericht über die Geſardtlage zu erftatten: 


Pilſudſki in Rumänien. 


Bukareſt, 20. Auguſt. Marſchall Pilſudſki, der 
Montag früh im Eiſenbahnzuge die polniſch⸗rxumäniſche 
Grenze paſſierte, hat in der Nähe von Bokareſt den Zug 
verlaſſen und die Reiſe nach Sargowiſte im Automobil fort⸗ 
eſetzt. Pilſudſki dürfte ſich einen Monat in Rumänien auf⸗ 
daltne und vor feiner Rückreiſe nach Warſchau der Buka⸗ 
reſter Regierung und dem Könighauſe einen dreitägigen 
Beſuch abſtatten. 


Verhaftung von Delegierten 
der „Komſomols“. 


Warſchau, 20. Auguſt. Die Warſchauer politiſche 
Polizei e am Sonnabend die Nachricht, daß für Sonn⸗ 
tag eine Verſammlung der Delegierten der Ortsgruppen 
des e e Jugendverbandes anberaumt ſei. Die 
Verſammlung ſollte im Hauſe Nr. 7 in der Szwedzka 
Straße in der Wohnung eines gewiſſen Stephan Rutkowfki 
ſtattfinden. In Anbetracht deſſen bearbeitete der Chef der 
politiſchen Polizei, Kommandant Szymbowſfki, einen befon- 
deren Aktionsplan, der auch gelang. Er entſandte zunächſt 


— nissen nit nl a 


Die Borbereitungen für Genf in 
Deutſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. Am Mittwoch wird ſich das 
Reichskabinett mit den auf der Völkerbundstagung in Genf 
zur Behandlung ſtehenden Fragen befaſſen. Die deutſche 
Delegation für Genf wird wie üblich zuſammengeſetzt ſein 
und unter Führung von Staatsminiſter Schubert und Mi⸗ 
niſterialdirektor Gaus in Genf mit dem von Paris kom⸗ 
menden Reichsaußenminiſter zuſammentreffen. Als par⸗ 
lamentariſche Delegation ſind die Herren Breitſcheid für 
die Sozialdemokratie, Prälat Kaas für das Zentrum und 
Graf Bernsdorff für die Demokraten vorgeſehen. Die 
Namen ſtehen jedoch noch nicht endgültig feſt. Der Name 
des Grafen Bernsdorff dürfte darauf hindeuten, daß ſich 
Deutſchland neben den Rheinlandfragen auch für eine 
Wiederflottmachung der Abrüſtungsfragen bereit halten 
wird. Durch die Tatſache des engliſch⸗franzöſiſchen Flot⸗ 
tenkompromiſſes, das bekanntlich in Amerika als eine nicht⸗ 
gewollte Folge des Kelloggpaktes angeſehen wird, aber auch 
in Italien auf ernſte Beſorgniſſe geſtoßen iſt, ſcheint aller⸗ 
dings das Abrüſtungsprotokoll erneut ſtark belaſtet worden 
u ſein. Aus dieſem Grunde hält man für nicht unwahr⸗ 
ſchennlich daß von amerikaniſcher Seite die Initiative er⸗ 
geifien wird, um mit den 5 Großmächten dieſe Frage zu 

ſprechen, da vorher die Genfer Abrüſtungsverhandlun⸗ 
gen wenig Zweck haben würden. 


eine Abteilung Beobachter, die ſich in kleinen Gruppen zu 
der angegebenen Stunde nach dem bezeichneten Verſamm⸗ 
lungsort begaben. Nachdem ſich die „Komſomolzen“ be⸗ 
reits verſammelt hatten, umzingelten die Geheimagenten 
das ganze Haus und eine ae Abteilung Polizei⸗ 
beamten betrat die Wohnung Rutkowſkis, wo außer den 
Delegierten des Jugendverbandes, auch einige Vertreter 
des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei Polens 
verſammelt waren. Gegenſtand der Beratungen war die 


Frage der Begehung des kommuniſtiſchen Jugendfeiertages 


am 2. September d. J. Beim Betreten der Wohnung durch 
die Polizeiorgane entſtand unter den Verſammelten eine 
Panik. Man begann ſofort Papiere und Dokumente zu 
vernichten. Die Poliziſten ſuchten jedoch die Vernichtung 
zu verhindern, indem ſie alle erreichbaren Papiere an ſich 
nahmen. Nachdem ſo die meiſten Schriftſtücke beſchlag⸗ 
nahmt waren, wurden die Perſonalien der Anweſenden zu 
Protokoll genommen. Danach befanden ſich in der Woh⸗ 
nung Rutkowſkis: anhel Hagman (Geſia 18), Mieczyſlaw 
Wicinſki (Ogrodowa 6), Zygmount Lugowſki 


minſka 43), Stephan Bratkowſik (Kowelka 9), Abram 


Leeinſti (11. Liſtopada 34), Jehuda Krancenblum (Bru⸗ 


kowa 26), Alekſander Kowalſki (Paleſtynſka 5) und Waclaw 
Golgbiowſki (Lſchwonan 5). Alle Anweſenden wurden ſo⸗ 
dann nach dem Haftlokal der politiſchen Polizei im Rat⸗ 
haus gebracht. 


Der neue Wofewode in Pommerellen. 


Der Innenminiſter hat den bisherigen Wojewoden 
von Pinczow, Herrn Wiktor Lamotow, zum Wojewoden 
von Pommerellen ernannt, an Stelle des verſtorbenen 
Wojewoden Mlodzianowſki. Der neue Wojewode iſt am 
19. d. M. in Thorn eingetroffen und hat geſtern ſein Amt 
übernommen. 


Eröffnung der Nordmeſſe in Wilna. 
Am Sonnabend fand in Wilna die feierliche Eröff⸗ 
nung der Nordmeſſe ſtatt. Die Ausſtellung umfaßt haupt⸗ 
ſächlich Erzeugniſſe der Landwirtſchaft und der Induſtrie. 
Die Meſſe wird bis zum 9. Dezember dauern. 
Der Eröffnung der Ausſtellung wohnten bei: Frau 
Pilſudſka nebſt Töchtern, der Wilnaer Wojewode Raczkie⸗ 
wicz, der Verkehrsminiſter Kühn u. v. a. 


Zur Tagung der inter parlamentariſchen 
Union in Berlin. 


Berlin, 20. Auguſt. Die erſten Teilnehmer an der 
Tagung der Interparlamentariſchen Union in Berlin ſind 
bereits eingetroffen, da ſchon am Dienstag die erſten Aus⸗ 
ſchußſitzungen ſtattfinden, während die erſte Vollſitzung des 
Kongreſſes am nächſten Donnerstag abgehalten wird. Aus 
der Teilnehmerliſte, die jetzt erſchienen iſt, ergibt ſich, daß 
aus Deutſchland 71 Teilnehmer angemeldet ſind, und zwar 
Vertreter aller Reichstagsfraktionen mit Ausnahme der 
Kommuniſten und der Nationaliſten. Aus Ungarn werden 
68, aus Rumänien 54, aus Polen 45 und aus Oeſterreich 
33 Vertreter an den Beratungen der Union teilnehmen. 
Frankreich wird 26, Holland 24, Dänemark 23 und Japan 
20 Parlamentarier zu der Konferenz entſenden. Aus den 
Vereinigten Staaten find 19, aus Aegypten 17, aus 
Schweden 18, aus Jugoſlawien 14 Vertreter angemeldet 
worden. Lettland wird durch zwölf, Italien durch zehn, 
Bulgarien durch acht, Irland gleichfalls durch acht Herren 
vertreten fein. Die Zahl der vom tſchechiſchen Parlament 
an der Konferenz teilnehmenden Parlamentarier beläuft 
ſich auf zehn. Aus Kanada haben ſich acht, aus der Schweiz 
ſechs, aus Finnland fünf, aus Eſtland, Norwegen und 
Danzig je vier Vertreter angemeldet. Niederländiſch⸗ 
Indien entſendet drei, Belgien zwei, Südafrika ebenfalls 
zwei, Auſtralien einen Parlamentarier. Von den mittel⸗ 


zeitung 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zelle 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli 
meterzeile 40 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text 
Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


(Redzy⸗ 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


6. Jahrg. 
tellengeſuche 50 Prozem, Stellenangebote 
1 für bie 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Konſtantinow e 


Richard Wagner, Bahnſtraße 687 Zaun , Wola z 


und füdamerikaniſchen Staaten werden aus Bolivien zwei, 
aus Chile und Uruguay ebenfalls je zwei, aus Koſtarika 
zwei, aus Peru, San Salvador und Domingo je ein Par⸗ 
lamentarier zu der Tagung erſcheinen. 


Kroatiſcher Proteſt an die Inter: 
parlamentariſche Union. 


Berlin, 20. Auguſt. Wie aus Wien gemeldet wird, 
hat die kroatiſche Bauernpartei anläßlich der bevorſtehen⸗ 
den Tagung der Interparlamentariſchen Union an den 
Reichspräſidenten Löbe eine Depeſche gerichtet, in der dar⸗ 
auf hingewieſen wird, daß wegen der Bluttat in der 
Skupſchtina das Belgrader Parlament keine Ermächtigung 
habe, an interparlamentariſchen Tagungen teilzunehmen. 


Die Wahlen in Griechenland. 


Athen, 20. Auguſt. Die Wahlen haben den An⸗ 
hängern Venizelos einen großen Erfolg gebracht, der nach 
den neueſten Einzelreſultaten noch größer ſein dürfte als 
bisher angenommen wurde, und der Partei im neuen Par⸗ 
lament zu einer erdrückenden Mehrheit verhelfen wird. 


Wahlſieg der engliſchen Urbeitspartei, 


Die mit großer Schärfe geführten Nachwahlen in 
Nord- Aberdeen endeten mit einem Siege der Arbeiter⸗ 
partei. Es gelang ihren Kandidaten, die bisherige ſozia⸗ 
liſtiſche Mehrheit von rund 5000 auf 6000 Stimmen zu 
erhöhen. Die für den konſervativen Kandidaten abgegebene 
Stimmenzahl weiſt eine Verminderung von nahezu 50 
Prozent gegenüber den letzten Neuwahlen auf. Während 
der ſozialiſtiſche Kandidat 10 646 Stimmen erhielt, wur⸗ 
den für den liberalen Kandidaten nur 2300, für den kom⸗ 
muniſtiſchen Kandidaten 2600 Stimmen abgegeben. Trotz⸗ 
dem zeigt ſich die Kommuniſtiſche Partei Großbritanniens 
in einem Bulletin mit dem Ergebnis der Wahl „völlig 
befriedigt“. 

Der neue Abgeordnete der Arbeiterpartei iſt der 
frühere liberale Führer, Wedgwood Benn, der vom Jahre 
1906 bis 1927 als liberaler Abgeordneter dem Unterhaus 
angehörte. 


Der italieniſche Botſchafter in Paris 
wird den Kellogg⸗Makt unterzeichnen. 


Rom, 20. Auguſt. Nach einer Meldung der Agence 
Stefani hat Muſſolini den italieniſchen Botſchafter in 
Paris, Grafen Manzoni, beauftragt, den Kelloggpakt für 
Italien zu unterſchreiben. 


Eine Botſchaft Chamber lains an Kellogg 


London, 20 Auguſt. Sir Auften Chamberlein 
hat ſich von London nach feinem Landſitze in L ſſez 
begeben, wo er bis zum 30. d. Mts. bleiben wird, um 
ſich zu einer E haluugsreiſe nach Amerika einzuſch ffen. 
Wie die „Dolny Chronicl“ aus Nıryort meldet, hat 
Staatslefietär K-Dog an Bord des Dan pfere „Isle de 
France“ eine Botſchaft von Chamberlain ei hallen, in 
der ibm der britiſche Stactsſet der feine beten Reiſe⸗ 
wülnſche übermittelt und fein tiefites Beiden ern ons» 
ſpiicht, daß ihm fein Geſund heit: zufond nicht erlaube, 
an der Unterzeichnung des Friedens pukles tellzur ehm en. 


Eine engliſche Stimme zur Frage | 
der Rheinlandräumung. 


In einem Aitſfkel über die När mung des Rhein⸗ 
landes betont „Daily Hold“, doß im gegenwärtigen 
Augenbiid ein oßes Maß von Veraniworturg auf 
der brütiſchen Regierung tube. Grof brite nrlen he be 
ſchon zu lange geschwiegen und ine beſondere in der 
Frage der Teilnabme der enoliſcken Tıuppen an den 
franzöſiſchen Mar doern im Rheinland eine durchous 
tadelns werte St⸗Uung eingenommen. Sollte die Näu⸗ 
mung sſtage in Paris oder Genf angeichnitten werden, 
ſo müßte England feinen genzen En fluß für Deulſch⸗ 
land und gegen Frankielch ein ſetze n. 


Lord Haldane 7 


In London if am geſtrigen Sonntag im Alter 
von 72 Jihren der ehemalige Lordkanzler der Arbeiter⸗ 
regierung, Lord Haldane, nach kurzer Krankheit ge⸗ 
forben. Lord Haldane, der vor dem Kriege als Lord, 
kanzler und liberaler Kriegs miniſter eine bedentende 
Rolle ſpielte, war in England eine beliebte Perlönlich ⸗ 
keit. Et wir 1920 zur Arbeiterpartei Übergetteten. 
Mit Haldaneäfinfı eine der größten poliliſchen Perſön⸗ 
lichketten ins Grab 


Henry Ford für die Kandidatur Hoovers 


Neuyork, 20. Auguſt. Henry Ford erklärte ſich, 
Blättermeldungen zufolge, für die Kandidatur Hoovers 
und für Aufrechterhaltung der Prohibition. Wenn die 


Prohibition beſeitigt würde, würde er ſeine Fabrik 
ſchließen. 
Nordamerikaniſche Truppen in 
Honduras. 


Madrid, 20. Auguſt. Wie „El Sol“ erfährt, hat 
die Regierung von Honduras nordamerikaniſchen Truppen 
geſtattet, das Gebiet der Republik zu betreten, um dort die 
Anhänger des Freiheitskämpfers in Nikaragua, des Gene⸗ 
rals Sandino abzufangen, die zum Teil auf das Gebiet 
von Honduras geflüchtet waren. Die mittelamerikaniſche 
Preſſe bezeichnet die Regierung von Honduras als Ver⸗ 
räter, die ihr Land und die Sache von Lateinamerika an 
Waſhington verkauft habe. 


Aus Welt und Leben. 


Eine beſtialiſche Mutter. 


Warſchau, 20. Auguſt. Wie aus Jaslo gemeldet 
wird, hat dort eine aus Mytarz ſtammende unverheiratete 
Magd naments Wielgocz ihre beiden neugeborenen Kinder 
ermordet, indem ſie das eine ertränkte und dem anderen 
die Kehle durchſchnitt. Die Verbrecherin, die ſchon einmal 
eine ähnliche Bluttat verübt hat, konnte verhaftet werden. 
Nur mit Mühe gelang es der Polizei, ſie vor der Wut der 
Menge zu ſchützen. 


Schwere Automobilkataſtrophe 
bei Jaslo. 


Mit dem Auto in den Fluß geſtürzt. 


Warſchau, 20. Auguſt. 
Biecz und Libusza, Kreis Jaslo, ereignete ſich eine folgen⸗ 


ſchwere Automobilkataſtrophe. Das Auto des Ingenieurs 


Manier, des Direktors des Agraramtes Jaslo, das vom 
Chauffeur Golenia gelenkt wurde, fuhr in voller Fahrt 
gegen das Brückengeländer, zertrümmerte es und ſtürzte 
aus einer Höhe von ſieben Metern in den tiefen Fluß. Dem 
Chauffeur, dem der Bruſtkorb eingedrückt wurde, verſtarb 
ſofort, während die drei übrigen Inſaſſen ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


Ein deutſcher Dampfer in Seenot. 
Berlin, 20. Auguſt. Nach einer Meldung Berliner 


Blätter aus Paris hat die Radioſtation Queſſant LOG- 
Rufe des deutſchen Dampfers aufgefangen, der ſich im 
Atlantiſchen Ozean in Seenot befindet. 


Der deutſche Europa⸗Nundflug. 
Der Flieger Martens in Le Bourget gelandet. 


Paris, 20. Auguſt. Der deutſche Flieger Martens, 
der am Sonnabend in Köln auf einem Kleinflugzeug zu 
einem Europarundflug aufgeſtiegen war und eine Zwiſchen⸗ 
landung hatte vornehmen müſſen, iſt heute 2.30 Uhr in 
Le Bourget gelandet. 


Großfeuer in einem württembergiſchen Dorf. Wie 
aus Meßkirch berichtet wird, wurden im Orte Biſtlingen 
fünf Gebäude, darunter das Spritzen⸗ und Armenhaus, 
vollkommen zerſtört. Man vermutet als Urſache des Bran⸗ 
des Selbſtentzündung des Heus. Der Schaden iſt ſehr groß, 
da sämtliche Einrichtungen ſowie bedeutende Buttervorräte 
Opfer der Flammen wurden. 

Der Tod in den Bergen. Bei der Beſteigung der 
Reichenſpitze in der Nähe des Zillertales wurden zwei bis⸗ 
her unbekannte Touriſten aus Duisburg mit ihrem Träger 
vom Steinſchlag getroffen und getötet. 

Sittlichkeisverbrechen eines entſprungenen Irrſinni⸗ 
gen. In Lengerick bei Osnabrück fand man neben der dor⸗ 
tigen Irrenanſtalt die Leiche einer jungn Schneiderin. Ihr 
Körper wies gräßliche Verletzungen auf, die offenbar mit 
einem Taſchenmeſſer beigebracht wurden. Alle Anzeichen 
deuten auf einen Luſtmord. Als vermutlicher Täter kommt 
ein Mann in Frage, der zur Beobachtung in die Irren⸗ 
anſtalt eingeliefert und von dort am vorigen Montag ent⸗ 
flohen war. 

Der Tod im Steinbruch. Wie aus Schwarzenberg 
im Erzgebirge gemeldet wird, ſtürzte in einem Steinbruch 
im Stadtteil Sachſenfeld, der der Stadt Schwarzenberg 
gehört, vorgeſtern abend eine Felswand infolge des Re⸗ 
gens in die Tiefe. Der 45 Jahre alte Arbeiter Paul Groß 
aus Schwarzenberg konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht, zwei weitere Arbeiter konnten ſich noch 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. 


Auf der Brücke zwiſchen 
beginnt die Lodzer Krankenkaſſe heute mit der Entgegen⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


Tagesnenigkeiten. 


Der Streik in der Widzewer Baumwollmanuſaktur. 
Wie wir am Sonntag berichteten, iſt in der amerikaniſchen 
Spinnerei der Widzewer Baumwollmanufaktur ein Streik 
ausgebrochen, an dem ſich gegen 1000 Arbeiter beteiligen. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Streik hatte auf Vorſtellun⸗ 
gen der Arbeiter der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz für 
geſtern eine gemeinſame Konferenz anberaumt, zu der aber 
nur die Vertreter des Klaſſenverbandes Danielwicz und 
Walczak erſchienen waren. Die Firma hatte keinen Vertre⸗ 
ter entſandt, ſondern lediglich einen Brief geſchickt, in dem 
ſie erklärte, daß ſie zu einer gemeinſamen Konferenz mit 
den Arbeitern keinen Delegierten ſenden werde, doch bereit 
ſei, dem Arbeitsinſpektor mit allen erforderlichen Unter⸗ 
lagen zu dienen. Die Konferenz fand deshalb nur unter 
Teilnahme der Arbeitervertreter ſtatt, die dem Arbeits⸗ 


inſpektor den Grund für die Arbeitsniederlegung ausein⸗ 


anderſetzten. Sie führten aus, daß die Firma jedem 
Arbeiter noch eine zweite Spindel übergeben habe, ſo daß 
jetzt der Arbeiter anſtatt 550 Spiedeln, deren 822 zu be⸗ 
dienen habe. Die Bedienung dieſer Zahl ohne Hilfe ſei un⸗ 
möglich. Ferner habe ſie die Akkordlöhne herabgeſetzt und 
die Auszahlung für den unfrewiilligen Stillſtand abgelehnt. 
Die Arbeiter würden deshalb nicht eher zur Arbeit erſchei⸗ 
nen, bis dieſe Maßnahme rückgängig gemacht ſei. Der 
Arbeitsinſpektor erwiderte, 
Firma begeben werde, wo er eine Konferenz abzuhalten 
gedenke. Das Ergebnis werde er ſofort dem Verband mit⸗ 
teilen. (p) 

Gegen die Entziehung der Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen. Wie ſeinerzeit berichtet, wurden durch eine Verord⸗ 
nung des Arbeitsminiſters vom 31. Juli d. J. denjenigen 
Arbeitsloſen die außerordentlichen Unterſtützungen ent⸗ 
zogen, die weniger als vier Perſonen zu unterhalten haben. 
Im Zuſammenhang hiermit begab ſich geſtern eine Dele⸗ 


gation des Klaſſenverbandes zum Vizeſtadtpräſidenten Dr, | 


Wielinſki und dem Leiter der öffentlichen Fürſorgeabteilung 
bei der Wojewodſchaft, Wojciechowſki. Die Delegation, die 
ſich aus den Herren Danielenicz, Walczak und Rapalſki zu⸗ 
ſammenſetzte, wies auf das große Elend, das durch dieſe 
Maßnahme geſchaffen werde, hin und bat um Unterſtützung, 
damit die Verordnung wieder rückgängig gemacht werde. 
Gleichzeitig erklärten ſie, daß ſich heute eine Delegation 
nach Warſchau begebe, die dem Arbeitsminiſter Jurkiewiez 
eine Denkſchrift überreichen werde. (p) 


Heute beginnt die Krankenkaſſe mit der Regiſtrierung 


der Arbeitsloſen. Wie bekannt, haben die Krankenkaſſen 


die Auszahlungen der Unterſtützungen für die arbeitsloſen 
Kopfarbeiter übernommen. Im Zuſammenhang hiermit 


nahme von Anmeldungen derjenigen Kopfarbeiter, die die 
Unterſtützungen des Verſicherungsamtes erhalten werden. 
Die Anmeldungen ſind an die Zentrale der Krankenkaſſen 
in der Wulczanſka 225, Zimmer 20, zu richten. Ende die⸗ 
ſes Monats wird das Verſicherungsamt der Krankenkaſſe 
die für die Unterſtützungen notwendigen Gelder über⸗ 
weiſen, die dann ſofort ausgezahlt werden. (p) 


Die Zweimillionen⸗Auleihe für die Krankenkaſſe. Um 
die Verhandlungen wegen einer Zweimillionen⸗Anleihe vom 
Bezirksverſicherungsamt in Lemberg für die Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe zu beenden, hatte der Vorſitzende der Kranken⸗ 
kaſſenverwaltung, Kaluzynſki, in den letzten Tagen in Lem⸗ 
berg eine Reihe von Konferenzen mit dem Direktor des 
Verſicherungsamtes. Dabei wurde ihm die Zuſicherung ge⸗ 
geben, daß die Anleihe für Inveſtitionszwecke erteilt wird. 
Aus dieſem Grunde werden jetzt ſchon alle Formalitäten 
zur Entgegennahme des Geldes erledigt. Heute findet 
eine Sitzung der Krankenkaſſenverwaltung ſtatt, auf der 
ein Plan über die Verwendung der Anleihe feſtgeſetzt 
werden foll. Laut dem Projekt ſoll das Ambulatorium in 
der Lagiewnicka fertiggeſtellt und ein Pavillon für Erwach⸗ 
ſene in Tuszynek gebaut werden. Das Ambulatorium iſt 
bereits im Rohbau fertiggeſtellt und wird noch in dieſem 
Jahre dem Gebrauch übergeben werden können. Es wird 
nach den letztne Errungenſchaften auf dem Gebiete der Tech⸗ 
nik und Hygiene ausgeſtattet wrden. (p) 

Die Handwerkſtätten brauchen keine Beſcheinigung 
vorzulegen. Wie berichtet, müſſen die Handwerksunterneh⸗ 
men, die nicht verpflichtet ſind, ein Patent auszulöſen, bei 
der Regiſtrierung der Unternehmen eine Beſcheinigung des 
zuſtändigen Finanzamtes vorlegen, daß ſie von der Löſung 
des Patents befreit find. Die Finanzkamme⸗ erhielt nun 
vom Finanzminiſterium ein Rundſchreiben, durch das die 
Verordnung über die Vorlegung dieſer Beſcheinigungen 
rückgängig gemacht wird. Das Finanzamt teilte dieſes 
Rundſchreiben dem Induſtrieamt mit, doch wurden dieſem 
keine Informationen erteilt, auf welche Art die Regiſtrie⸗ 
rung künftig vorzunehmen iſt. Es beſchloß deshalb, ſich an 
die Wojewodſchaft um nähere Aufklärung zu wenden. p) 


Neue Schulgebäude. Im neuen Schuljahre werden 
zwei neuerbaute Schulgebäude, das an der Podmiezſka und 
das an der Aleſandrokwſka 124, zur Benutzung übergben. 
Im Gebäude an der Podmieiſka ſoll eine Kinderſchule mit 
26 Abteilungen, eine Vorſchule mit Bibliothek, und an der 
Alexandrowfka 124 eine Volksſchule mit 13 Abteilungen 
untergebracht werden. In Hinſicht auf den ſich bemerkbar 
machenden Mangel an Schullokalen im nördlichſten Teile 
unſerer Stadt, hat der Magiſtrat für die Zeit von fünf 
Jahren das nicht fertiggeſtellte Gebäude an der Hypoteczna 
Nr. 3—5 zu dieſem Zwecke gepachtet. Dieſes Gebäude ſoll 
bis zum 1. November d. I. fertiggeſtellt und dann eben⸗ 
falls von mehreren Volksſchulen bezogen werden. 


Austauſch der Auslandspäſſe in Perſonalausweiſe. 
Die Lodzer Stadtſtaroſtei gibt bekannt, daß der Austauſch 


daß er ſich am Mittwoch zur 
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der Auslandspäſſe in Perſonalausweiſe, die vor der Aus⸗ 
reiſe abgenommen wurden, nur in den Staroſteien erfolgen 
kann, in denen der Auslandspaß ausgefolgt wurde. Die 
Abnahme des Perſonalausweiſes darf nur perſönlich oder 
durch eine Perſon erfolgen, die hierzu bevollmächtigt iſt. (p 
Der Uebungskongreß der Feuerwehren. Am 26. Auguſt 
findet in Lodz der erſte ebungskongreß der Feuerwehren 
aus der ganzen Lodzer Wojewodſchaft ſtatt. Einige zehn 


„Feuerwehrmannſchaften, die die erſten Plätze in den Bezirks⸗ 


kämpfen eingenommen haben, werden um die Siegespalme 
und den Titel der Meiſtermannſchaft, ſowie um wertvolle 
Preiſe kämpfen. Die Kämpfe finden auf dem O. O. K. 
Plat auf dm Hallerplaß um 1 Uhr ſtatt. Gleichzeitig findet 
ein Komkurs von 16 Feuerwehrkapellen ſtatt. (p) 

Um die Verbeſſerung der Wege im Lodzer Kreiſe. Der 
Starojt des Lodzer Kreiſes, Herr Rzewſki, weilte dieſer 
Tage mit einer Delegation in Sachen der Verbeſſerung der 
öffentliche Wege in Warſchau. Gleichzeitig intervenierte 
Staroſt Rzewſki in Begleitung des Bürgermeiſters von 
Alexandrow, Herrn Andrzejak, und des Schöffen Bengsz bei 
den entſprechenden Behörden wegen des Kaſernenbaues in 
Alekſandrow. In der Landeswirtſchaftsbank fand deswegen 
eine Konferenz ſtatt. Danach ſtellt die Stadt die nötigen 
Grundſtücke zur Verfügung, nach 25 Jahren aber werden 
die Kaſernen Eigentum des Kriegsminiſteriums. Die Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank ſchlug der Stadt vor, ſich mit 10 Prozent 
an dem Bau zu beteiligen, was aber die Finanzen von 
Alekſandrow ungünſtig beeinfluſſen würde. Schließlich ver⸗ 
ſprach die Direktion der Bank dieſe Angelegenheit für 


Alekſandrow günſtig zu erledigen, was ohne Zweifel auf 


die Entwicklung der Stadt nicht ohne Einfluß bleiben wird. 


Sägeſpäne dürfen in Läden nicht geſtreul werden. Da 
von der Polizei feſtgeſtellt wurde, daß in verſchiedenen Lä⸗ 
den der Fußboden anſtatt geſcheuert zu werden, einſach mit 
Sägeſpänen beſchüttet wird, würde eine Verordnung er⸗ 
laſſen, die das Schütten von Sägeſpänen verbietet. (p) 


Unfall auf einem Karuſſell. Auf dem Volksbeluſti⸗ 
gungsplatz im Karolewer Walde verlor der 6. Sierpnia 94 
wohnhafte Kazimierz Zaſidzki auf dem Karuſſell plößlich 
das Gleichgewicht und ſtürzte herunter. Er zog ſich dabei 
ſolch erhebliche Verletzungen zu, daß die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen werden mußte, deren Arzt ihm die erſte Hilfe 
erwies. (p) 

Zuſammnuſtoß zwiſchen Auto und Wagen. 


In der 


Sienkiewicza 36 ſtieß ein Auto niit einem Wagen zuſam⸗ 


men, der von dem 49 Jahre alten Kazimierz Olczak, Abra⸗ 
mowfkiego 15, gelenkt wurde. Der Zuſammenſtoß war Jo 
heftig, daß Olezak vom Wagen geſchleudert wurde und jo 
unglücklich zu Fall kam, daß er ſich eine bedenkliche Wunde 
am Kopfe zuzog. Auto und Wagen wurden arg beſchä⸗ 
digt. (p) 

Von einem Feuerwehrauto zu Tode gefahren. Der 
Alelſandrowſka 33 wohnhafte Jan Kwapisz wollte auf ein 
in voller Fahrt befindliches Feuerwehrauto ſpringen. Doch 
glitt er aus und geriet unter den Wagen, der über ihn hin⸗ 
wegging. Er erlitt dabei jo ſchwere Verletzungen, daß die 
Rektungsbereiſchaft gerufen werden mußte, deren Arzt 
ſchwere Körperverletzungen feſtſtellte und den Verunglückten 
nach dem St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus überführte, wo er 
einige Stunden darauf ſeinen Verletzungen erlag. (p) 
| Unfall. Die Einwohnerin von Ruda⸗Pabianicka 
Emma Laubiſch ſtürzte auf der Petrikauer hin und kam ſo 
unglücklich zu Fall, daß ſie ſich den rechten Schulterknochen 
brach. Sie wurde von der Rettungsbereitſchaft der Kraa⸗ 
kenkaſſe nach dem Ambulatorium gebracht, weil in den 
Krankenhäuſern kein Platz war. (p) 

Ueberſallen. Der Fabryezna 14 wohnhafte Karol 
Szafryk wurde in der Fabryezna von zwei unbekannten 
Männern überfallen, di. ihm mit Meſſern Verlezungen 
am Kopf und im Heſicht beibrachten. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Der Chlodna 4 wohnhafte 
20 Jahre alte Kazimierz Lubezynſki verſuchte ſeinem Leben 
durch Einnehmen von Jod ein Ende zu machen. Zu dem 
Lebensmüden wurde die Rettungsbereiſchaft gerufen, deren 
Arzt ihm die erſte Hilfe erwies und jede Lebensgefahr be⸗ 
ſeitigte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: M. Lipiec, 
Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; W. Groszkow⸗ 
ſti, Konſtantynowſka 15; K. Perelman, Cegielniann 64; 
H. Niewiarowſki, Alekſandrowſka 37; S. Jankielewiez, 
Alter Ring 9. 


Den Tod unter den Rüdern der Straßen⸗ 
bahn geſucht und gefunden. 

Geſtern früh gegen 7 Uhr bot ſich den Straßenpaſſan⸗ 
ten an der Ecke Konſtantynowſka und Cmentarna ein 
furchtbarer Anblick. In dem Moment, als eine Straßen⸗ 
bahn in voller Fahrt in die Cmentarna einbog, eilte eine 
Frau auf die Straßenbahn zu und warf ſich unter die 
Räder. Noch ehe die Augenzeugen und der Motorführer 
ſich faſſen konnten, war das Unglück geſchehen. Der Wagen 
fuhr über den Körper der Frau hinweg und richtete dieſen 
furchtbar zu. Der Kopf wurde vom Rumpfe getrennt, die 
Bruſt eingedrückt und alle Gliedmaſſen gebrochen. Wäh⸗ 
rend der Körper in einer unförmigen Maſſe zwiſchen den 
Schienen liegen blieb, rollte der Kopf einige Meter weit 
weg. Die Straßenpaſſanten eilten ſofort hinzu, doch 
wichen ſie vor dieſem Anblick entſetzt zurück. Zwei Frauen 
wurden ohnmächtig. Der ſofort herbeigerufenen Rettungs⸗ 
bereitſchaft blieb nichts mehr zu tun übrig. Die Leiche 
wurde auf den Bürgerſteig gelegt, wo fie unter Aufſicht 
eines Poliziſten bis zum Eintreffen der Gerichtskommiſſion 
verblieb. (p) 


— 


2. Sp. u. Tu. 1 — Touriſten Ib 3:1 (1:1) 
Skandalſzenen während des Spieles. 


E. R. Es war kein Vergnügen dem geſtrigen 
Punktekampf der Schwarz weißen und der Violetten 
beizuwohnen. Die allzu ſcharfe Spielweiſe, die Händi ⸗ 
gen abſichtlichen Rempeleien einzelner Teilnehmer wirt, 
ten auf den unparteiiſchen, objrkiiv urteilenden Zu: 
ſchauer verabſcheuend. Die Gehäſft, keit wuchs bei ven 
Spielern, beim Pablikum, wenn Wlodarczyk einen 
Gegner zu Fall biachte, wenn Pogodzinſki, der ſichtlich 
nervös [pielte, einen Mann der anderen Partei unfair 
anging. Die oft anfechtbaren Entſcheidungen des 
Schiedsrichters Nakowſki, trugen das Uebrige bei, um 
die Veranſtaltung gänzlich mißlingen zu laſſen. Das 
Publ kum war ganz außer Rand und Band, ſtürmte 
bei einer Gelegenheit, als der Unparteiiſche mit Spielern 
verhandelte, den Platz und nahm wieder jene drohende 
Hıltung ein, die wir erſt kürzlich am vergangenen 
Sonntag beim Ligatteffen L. K. S. — Wisls erlebten. 
Verfolgt von Unzufriedenen, leichenblaß, ſuchte der Re 
ſerce den Umkleideraum auf 

Eine nicht geringe Schuld trifft das Lodzer 
Schiedsrichter kollegium, das die Bedeutung dieſes Spie⸗ 
les nicht zu ſchätzen wußte. Für ſolch wichtige Ent: 
ſcheidungskümpfe find Schiedsrichter zu entſenden, die 
allgemeines Vertrauen genießen. Das geſtrige Spiel 
war nicht das erſte Treffen, das von St. Nakowfki 
verpfuſcht worden iſt. Wir erinnern nur an den Kampf 
Unton gegen Wi zew. Lodz hat zweifellos routinier- 
tere Spielleiter zur Verfügung, die ſchon wledetholt 
ſchwierigere Probleme zur allgemeinen Befriedigung 
löſten. Und gerade deshalb wäre es wünſchenswert, 
mehr Sorgfalt bei der Entſendung von Unparteiiſchen 
anzuwenden. 

Nach den maſſenhaſten Beſtrafungen des Fußball. 
verbandes, nach ſoviel Verwarnungen der Pieſſe find 
wir immer noch nicht To weit, ſta t eines Fußballſpieles 
einen Stierkampf anſehen zu müffen. He ffen wir end: 
lich, daß unſere Spieler einer zahmeren Spielmeife hul⸗ 
digen werden, unſere Schiedsrichter einwandfrei ihre 
Eniſcheidungen fällen und unſer Publikum bifziplinier 
ter auftreten wird. 

Das Spiel ſelbſt hat viel Intereſſe hervorgerufen. 
Standen ſich doch die ſtärkſten Mannſchaften der Lodzer 
A- Kloſſe gegenüber. Wie wir vorauslagten, blieb der 
2 Sp. u. To. Sieger. Seine augenblicklich in Hochform 
befindenden Stürmer haben den Sieg geſchafft. Das 
Reſultat entſpeicht dem Kräfteverhältnis. 

Der Spielverlauf war ſehr abwechſlungsreich. Die 
Violetten gingen ſchon in der 7. Minute durch Stolarſki 
in Führung. Der emfige Herbſtreich glich aber 10 Mi⸗ 
nuten ſpäter aus. Bis zur Pauſe hält ſich das Neſul⸗ 
tat. Nach Seitenwechsel if die Ueberlegenheit der 
Schwarz⸗weißen nicht zu verkennen. Franzmann erhöht 
auf 2:1 und Wildner ſtellt durch einen Elfmeter 
auf 3:1. Nachdem der Schiedsrichter Wlodarczyk und 
Blaszezynſki vom Platze wies. wurde das Epiel 5 Mi. 
nuten zu früh, inſolge der Skandalſzenen abgebrochen. 

Publikum 1000 Perſonen. 


L. Sp. u. To. 11 — Tonriſten II 3:0 (2:0). 


Die nächſten Ligameiſterſchaſtsſpiele. 

Für den kommenden Sonntag ſind folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele vorgeſehen: Hasmonea— Warte. Cra⸗ 
cop aT. K. S., Legia — Touring, 1. F. C. — Ezarnt, 
Slonſf— Pogon. 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


a 8 
2 © Tote 

Vereine 3 5 2 3 3 
2 8 F 3 ker genen 5 

8 B S 5 = 

1. 1 8 C. 17 11 2 4 45 28 24 
2. Warta 17 a8 62 3821 24 
3. Wisla 17 11 1 5 54 22 23 
4. Cracovia 17 9 5 23 28 
5. Polonia ii 9 2 8222, 36:20 
6, Pogon 17 9 2 6 40 41 20 
7. Czarni 16 9 1 6 32 30 19 
8. Legla 17, 8 1 18 
9. Warszawianka 17 6 5 6 30 33 17 
10. Ruch 18 7 3 8 25 30 17 
11. Touriſten 18 7 1 10 33 36 15 
12. L. K. S. 18 4 4 10 31 44 12 
13. Hasmonen 17 4 3 10 3 40 11 
14 T. K. S. 17 4 2 11 35 55 10 
15. Slonsk 18 1 3 14 16 56 5 


Zu dem Armeeſußballänderkampf 
Polen — Rumänien. 

Polens Mannſchaft gegen Rumänien wurde wie 
folgt feſtgeſetzt: Fontowier; Galecki, Jelſk!; Deutſch⸗ 
mann, Loth I, Pal; Dittmer, Baller, Reymann |, 
Luxenburg Il, Cicherkt. Das Spiel findet bekanntlich 
am 23. September ſtatt. 


Lodzger 
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Ausländiſche Fußballergebutſſe. 
Vienna — Nicholſon 1:1 (0:1), F A. C. — Hertha 
7:2 (2:0), Wacker — B A. C. 2:1 (2:1), Slovan — 
Nicholſon 3:3 (2:1), Auſtria — Vorwärts 4:2 (2: 0), 
Simmering — Gerfthof 4:2 (3:1). 
Mitropacup. 
Zwei Erfolge Wiener Mannfdaften. 


Die Spiele um den mitteleuropäſſchen Cup ſanden 
geſtern ihre Fortſetzung, die mit zwei weiteren Erfolgen 
der öſt rreichſſchen Vertreter endeten. Napid beſtegte 
Hungaria und Admira konnte in Prag gegen Slavia 
unentſchieden ſpielen. 

Rapid — Hungaria 6:4 (2:1) 

Wilen, 19 Auguſt. Ein erwarteter Sieg Rapids. 
Die energische Stürmerreihe entſchied den Kampf. Die 
Ungarn gingen durch Kalmar in Führung. Ho vath 
glich aus. In der 31. Minute erzielte Weſſelik für 
Repid die Führung. Nach Seltenwechſel zog Talmar 
gleich. Horvath ſtellte in der 12 Miaute auf 3:2, 
aber 6 Minuten ſpäter holter wiederum auf. Dann 
folgen 3 Goale für Rapid duich Weſſely, Horvath und 
Weſſe y. Knapp vor Spielſchluß holte Kalmar einen 
Treffer auf Schiedstichter Chriſt (Tſchechoſlowakei) 
22000 Zuſchauer 

Admira — Slavia 3:3 

Prag, 19. Auguſt. Slavia konnte feine in Wien 
erlitiene Niederlage nicht tehabilit eren. Admira Fellie 
das niltzlichere Syſtem und hätte beinahe ſeinen Wiener 
Erfolg wiederholt. 


Sawall (Deutſchland) — Steherweltmeiſter. 

Budapeſt, 20. Auguſt. Bei den heutigen 
Steherweltmeiſterſchaften gelang es dem Deutſchen 
Walter Sawall die Steherweltmeiſterſchaft über 
100 km vor dem Franzoſen Breau, dem Belgier Linart, 
dem Schweizer Läuppi und dem Holländer Suveck 
zu erringen. 

Linatt hat allerdings Proteſt eingelegt, da dem 
Schiedsrichterkolleglum ein Fehler unterlaufen ſei, inſo⸗ 
ſern als Linart bei 3 Verluſtrunden noch 2 Teilnehmer 
überholen konnte und ſomit vor Breau kommen mußte. 


Borg weltrekordelt in Budapeſt. 
Der hier abgehaltene Meeting brachte nachſtehende 
Ergebnifje: 1000 Meter Arne Borg 13:02 (Weltrekord). 
Die frühere Beſtleiſtung hielt Borg mit 13:04. 


Internationale Dauerrennen 
im Helenenhof. 


Am Sonntag veranſtaltete die Sportvereinigung 
„Union“ ihre erſten diesjährigen Dauerrennen. Für die⸗ 
ſen Renntag verpflichteten die Veranſtalter ein Steher⸗ 
quartett, und zwar die drei Berliner: Mühlbach, Häusler 
und Maczynſki, ſowie den Krakauer Garley. Die Deut⸗ 
ſchen Mühlbach und Häusler ſind alte bewährte Kämpen 
und Sechstagefahrer, die auf dieſem Gebiete unzählige Er⸗ 
folge zu verzeichnen haben. Auch der junge Maczynſki hat 
ſich bereits in der Sportwelt einen Namen errungen und 
zählt bereits zu der guten Steherklaſſe. Garley iſt noch 
ein Dr Steher und ſtartete als ſolcher zum erſtenmal 
in Lodz. 

Die drei zum Austrag gelangten Steherrennen über 
10, 20 und 30 Kilometer hatten einen überaus bewegten 
Verlauf. Der befte Beweis, daß gekämpft wurde, iſt der, 
daß ein jedes Rennen einen anderen Sieger ſah. Alle 
vier Teilnehmer lieferten ſchöne Rennen, und einen vor⸗ 
ziehen, hieße den anderen herabſetzen. Die beſte Kämpfer⸗ 
natur war jedoch der kleine Maczynſki, welcher ununter⸗ 
brochen durch ſeine Angriffe den übrigen das Leben ſchwer 
machte. Der zweite Lauf ſah ihn als ſicheren Sieger und 
im 3. Lauf gab er ſich redlich Mühe, die Siegesfahne zu 
erringen. Er iſt allenfalls ein dankbarer Fahrer, den man 
gern wiederſehen möchte. Häusler, der Sieger des erſten 
Laufes, konnte ebenfalls allgemein gefallen. Er iſt aus⸗ 
gezeichnet in der Verteidigung, und ſein bravouröſes Fah⸗ 
ren im 3. Lauf begeiſterte das Publikum. Daß er dieſes 
Rennen als letzter beendete, iſt nicht ſeine Schuld. Der 


dritte Deutſche, Mühlbach, kurbelte ſeine Runden in höchſt 


ruhiger Weiſe herunter. Er war weder angriffsluſtig noch 
ließ er ſich in Kämpfe ein. Er ſpielte den ſchlauen Beob⸗ 
achter und ging erſt dann etwas nach vorn, wenn die 
anderen ſich bereits ſehr angeſtrengt hatten. Seine zwei 
dritten und im letzten Lauf ſogar der zweite Platz deuten 
auf eine planmäßige Einteilung ſeiner Kräfte und Aus⸗ 
nützung der gebotenen Momente. 

Unſer Krakauer hielt ſich über alle Erwarſung. Nie⸗ 
mand hätte geglaubt, daß er im Kampf mit drei Auslän⸗ 
dern einigermaßen gut abſchneiden wird. Er iſt. nicht nur 
gut gefahren, ſondern konnte ſogar den längſten Lauf ein⸗ 
wandfrei gewinnen. Garley hat das Zeug as Steher in 
ſich und wird beſtimmt noch mehr von ſich hören laſſen. 

Die zwiſchendurch ausgetragenen Fliegerrennen mit 
den Lodzer Sprintern hatten ebenfalls einen bewegten Ver⸗ 
lauf. Det noch im Frühjahr bezeichnete „kommende Mann“ 


Puſch ſtellte heuer ſeine bisherigen Bezwinger. Seine Siege 
über Schmidt und Siebert ſind keinesfalls Zufallsſiege, ſon⸗ 
dern ehrlich errungen. 

In der unteren Stufe konnte Einbrodt einen ſchönen 
Sieg herausfahren. Auch dieſem jungen Fahrer ſteht die 
Zukunft offen. 

Die Organiſation klappte diesmal einwandfrei und 
was uns beſonders freute, war, daß man unſeren Rat be⸗ 
folgte und einem erprobten Herrn das Amt eines 
Sprechers übertrug. Die einzelnen Rennen hatten folgen⸗ 
den Verlauf: 

Fliegerrennen für die untere Stufe. 


Erſter Vorlauf: 1. Placek, 2. Kermen; zweiter Vor⸗ 
lauf: 1. Einbrodt, 2. Kolodziejſki; dritter Vorlauf: 1. Raab, 
2. Pögel; vierter Vorlauf: 1. Frankus, 2. Wisniewſki. 

Zwiſchenlauf: 1. Kermen. 

Endlauf: 1. Einbrodt (Sturm), 2. Raab (Record), 
3. Frankus (Record). 

Fliegerrennen 


in 5 Serien. Daran nehmen teil: Schmidt, Siebert, Brau⸗ 
ner und Puſch und für den nichterſchienenen Reul — 
Rettig. Erſte Serie: 1. Brauner, 2. Siebert, 3. Rettig, 
4. Schmidt; zweite Serie: 1. Puſch, 2. Schmidt, 3. Brau⸗ 
ner, 4. Rettig; dritte Serie: 1. Puſch, 2. Siebert, 3. Brau⸗ 
ner, 4. Rettig; vierte Serie: 1. Siebert, 2. Schmidt, 
3. Puſch, 4. Brauner; fünfte Serie: 1. Puſch, 2. Schmidt, 
3. Siebert, 4. Rettig. 

Reſultat: 1. Puſch 14 Punkte, 2. Siebert 20 Punkte, 
3. Schmidt 16 Punkte, 4. Brauner 14 Punkte, 5. Rettig 
8 Punkte. 

Dauerrennen über 10 Kilometer. 


In der Reihenfolge Häusler, Mühlbach, Garley, 
Maczuynſki erfolgt der Start. Die Fahrer bekommen guten 
Anſchluß an ihre Motore. Mühlbach verſucht an Häusler 
heranzukommen, doch dieſer enteilt. In mäßigem Tempo 
kreiſen die Fahrer um das Zementoval. Garley erleidet 
Raddefekt und muß die Maſchine wechſeln und verliert ſo 
an koſtbarer Zeit. Mühlbach kommt einmal vor die Rolle 
und muß an Maczynſki den 2. Platz abgeben. 1. Häusler in 
10 Minuten 59 Sekunden, 2. Maczynſki, 3. Mühlbach, 
4. Garley. 


Dauerrennen über 20 Kilometer. 


Häusler, Garley, Maczynſki und Mühlbach iſt die 
Startfolge. Im ſchönen Spurt geht Maczynſki nom 3. auf 
den 1. Platz und entfeſſelt eine ſcharfe Fahrt. Nach eini⸗ 
gen Runden hat ſich das Bild vollſtändig geändert. Häusler 
nimmt bereits die letzte Poſition ein. Maczynſki vergrößert 
ſeinen Vorſprung und treibt bald Häusler vor ſich her. 
Dieſer will einer Ueberrundung entgehen, greift zu einer 
Spurtrunde, kommt blendend an Mühlbach und Garley 
vorbei, kann aber dem Motor nicht mehr folgen und fällt 
wieder zurück. Maczynſki bleibt nicht untätig und überrun⸗ 
det ſämtliche Gegner. 1. Maczynſki in 21 Minuten 54 Sek., 
2. Garley, 3. Mühlbach, 4 Häusler. 


Dauerrennen über 30 Kilometer. 
um den großen Preis der Stadt Lodz. 


Diesmal iſt die Startfolge Garley, Maczynſki, Mühl⸗ 
bach, Häusler. Nach einigen Runden ſchiebt ſich Häusler 
vom 4. auf den 2. Platz und macht Jagd auf den Spitzen⸗ 
meiſter. Jetzt kommt Maczynſki im Sturm heran, will an 
Häusler vorbei, doch dieſer iſt auf der Hut und tritt mächtig 
an. Maczynſki liegt in der Folge andauernd Häusler auf 
den Ferſen. Seine unzähligen Attacken begeiſtern das 
Publikum. Auch Mühlbach kommt gut mit und liegt im 
Fahrwaſſer der Spitzenreiter. Es ſind Runden, wo alle vier 
Fahrer auf einer Fläche von 60 Metern dahinſauſen. 25 
Kilometer ſind bereits heruntergekurbelt und das Bild iſt 
immer noch unverändert. Doch die letzten 10 Runden 
ſtellen die bisherige Reihenfolge auf den Kopf. Nur der 
Spitzenreiters Garley kann ſich behaupten. Bei einem An⸗ 
griff Häuslers auf Garley fällt erſterer vom Motor ab, was 
deſſen Schrittmacher reichlich ſpät bemerkt. Naturgemäß 
verliert er viel an koſtbarem Boden. Gegen Schluß des 
Rennens geht Mühlbach aus ſeiner Monotonie heraus, 
ringt den abgekämpften Maczynſki mit Leichtigkeit nieder 
und wirft ſich auf Garley, um dieſem die Spitze zu ent⸗ 
reißen. Das Rennen geht jedoch ſeinem Ende entgegen und 
im Schlußkampf kann Garley ſeine Vorrangſtellung be⸗ 
haupten. J. Garley in 36 Minuten 59 Sekunden, 2. Mühl⸗ 
bach (5 Meter zurück), 3. Maczynſti (40 Meter zurück), 
4. Häusler (275 Meter zurück). Ab. 
Dr x x————xßxxx—p—— — ———— 


Deutſche Sozialiſtiſche Nrbeitspartel Polens. 


godz⸗Zeutrum. Vorſtandsſitzung Morgen, Mittwoch, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer Stratze 109, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands ⸗ 
mitglieder iſt erforderlich. 

Frauenſektion Lodz: Zentrum, 
Frauenſektion findet morgen Mittwoch nicht ſtatt. 
ſammenkunft der Frauen nächſte Woche Mittwoch, den 29. Auguſt. 

Lodz Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner. Freitag, 
den 24. Auguſt, findet eine Sitzung aller Vertrauensmänner ftatk. 
Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Er⸗ 
ſcheinen aller Vertrauensmänner Pflicht. Der Obmann. 

Lodz Oft. Mitgliederverſammlung. hente, Dienstag, den 
21. Ruguſt, 7 Uhr 30 Min. abends, findet im Lokal, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, die 1. ordentliche Mitgliederverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung , 2. Bericht vom Paxtei⸗ 
tage; 3 Kaſſenbericht; 4. Allgemeines. Beim Einteltt in den Saal 
find die Partellegitimationen vorzuweſſen. 

Lodz Süd. Morgen, Mittwoch, den 22. Auguſt, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Bednarſta 10, die ordentliche Vor⸗ 
ftandsfigung ſtatt, zu welcher auch die Parteirgtsmitglieder einge⸗ 
laden werden. Um pünktliches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Die Verſammlung der 
Nächſte Zur 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. . Otto Helke, Herausgeber; 
Eudwig Auf, Druck: J. Baranowſki, Lodz, Peteikauer 109. 
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Deutſche Sozialiſtiſche 
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Am Sonntag, den 26. Auguſt, veranſtalten Magistrat m. Eodzi oglasza konkurs na dostawe dla 
wir im Garten des Heren G. Henſchke, Doly, | potrzeb instytucyj miejskich: 


Smutna 10, ein 
mutna 10, e 300 sztuk kocy, 


} f N N N F | F N | 200 kilogramöw pierza 1-go gatunku, 
200 sztuk materacöow. 


und für Frauen Hahnidlegen. Duich Mit. Oferty uprasza sie skladac w Wydziale Gospodarczym, Ä 


\ ingefü ut RR PR 15 f 
N N an n ans Plac Wolnosci Nr. 14, poköj Nr. 36, W terminie do dnia 


Über die Spornaſtraße von den Tramlinien | 25 sierpnia 1928 roku. 
Ni 4 und 1. Wzory kocy i pierza uprasza sie nadeslac röwnoczes- 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 


Ins und ausländiſche Lacke 


Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler⸗ 
far ben 

Ta Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Raxoſpähne 


die Graphiſche Anftalt „ empficht 


© die FJarbwarenhandlung 


| AT Baranow ſki Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfta 129. Telephon 62-64. 
Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


4 »| nie 2 oferta, natomiast wzory materacöow obejrzane zostan 
Gefangverein Danusz“ 5 5 2 J a 

| na miejscu wskazanem przez oferentöw. 

Am Sonntag, den 28. Auguſt l. J., ——- 

1 Uhr nachm findet auf d Grund E 

ſtück des Tu nvereins „Aurora“, 
K pernika 70, ein großes 


Iternſchießen 


und für Damen ein Scheiben ſchießen ſtatt. Die ge- 3 


r 
— — 


schätzten Mitglieder, deren Famitien, ſowie Freunde und 
Gönner des Vereine find herzlichft will bomwen. Tanz. 
Streichorcheſter mit Jazzband. Das Felt finde“ 
bei jeder Witterung ſtatt Der Vorſtand. 


* 
Deutſches Knaben⸗ und fährt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußern 
Mädchengymnaſium geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar 
2 Attien formulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare Bu⸗ >.» 
in Lodz 9 letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
MNemorandums. Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
Kosciuszko⸗Allee 65. Ipette, Deklarationen, Einladungen. Aſſiche, Remenlmans⸗ 


Aufnahmeprüfung 1—— und Stadtverordneten 


Grm der DSA 
am 3. September, um 9 Uhr on. | ne _ er P 


1 berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. der Seimabgeordneten 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Dffigine, Parterre 
. 


= Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 


— 


Aimeldungen in der Gymnaſialkanzlei. 7 — ö 
Vorzulegen ſind: 1) Taufſchein, 2) gar | 7 = 
ſchein der zweiten Impfung, 3) Letztes ö 
Schul zeugnis. ALLER ART. en ee 1 


Rechtzeitig e Anmeldung empfohlen! 


Militärfragen, Steuersachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


e Behörden, 
AUF Wunsch TEILZAN 10 ne; . Anfertigung von Gerichts Hagen, 
Uebersetzungen. 
91 eee b % De ze. bes - ar eee 
SPIEGELFABRIK u GLASSCHLEIFEREI RE AD, br und Do 


bis 7 Uhr, außer Sonn und Feiertagen. 3 


ALFRED TESCHNER 
DR be 20 


\ECKE NAWROTSTR.4 TEL. 40.61% 


Es wird geſucht 


an dried) Logis 


mit oder ohne Beköſtigung 
findet ein Herr. 
Targowa 17, W. 30, 


— 


auf eine Ster Maſchine. 


Zu melden: Kopernika 81 
M 19, von 5 Uhr nachm. 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 


Schnelltrockuende 


Nähkurſe 
Glanz Fuzbodenfarben und Modellierung von Damen⸗ und Kindergarde⸗ 
„Albalin tobe ſowie Wäſche, vom Kultus miniſterlum befätigt 
Delfarben, beſte Qualit ãt „JOZEFINY“ | / 
VVV Exiltiert vom Jahre 1892. Günſtige Bedingungen! R 
Mineralfarbe „Silex“ Meift Dienstag, ben 21. Auguſt. 
erin ber Lodzer Zunft und ber Warſchauer Jun Metallbettſtellen. Kinder 
für Faſſabenanſtriche e 8 . auge * wagen, Polſtermatratzen, Polen 
44 E en au en stellungen in 
„Breolit „Noſtſchutzfarbe Belgien Weichen und Seng inwie Ehrenbiplomen 8 Be 7 Were Wem 18 Onceſterkenzortt 10 Bere 
Holländiſchen Firnis für künftleriſche Schnitte Der Schnitt wird dermit. Mia 1 "Holzbettitellen ſchiedenes, 2205 Bekanntmachungen, 22.30 Tanzmuſtk. 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf Waſcelche und Wring Kattowitz (2% m 19 „ 19.20 Be 
empfiehlt zu niebrigen Preiſen den aus ländiſchen Akademien angewendet wird, und maſchinen am billigsten im kanntmachungen, 22.30 Tanzmuſik. 
die Farbenhandlung . zwar theoretiſch und praktiſch Den Abſolventen der Kratan 500 m 13 Fanfare, 17 Schallplattenkon⸗ 
t. 19 5 22.30 Konzert. 
Für 3 ene i lere Ren aber rer ee 25 Gelen 544,8 m 1305 Konzert, 19.20 Vortrag. 
u ugereiſte n N 7 de 5 1 . „ 
Rofel 8 Lo, przejazd Ak. 9 bungen werden täglich getätigt. eee 1 19 Eike. Berjiedenes, 20.30 Klavierkanzert, 22,40 Tanze 
405 Petrikauer 163. — 
Filiale Petrikauer fir. 98. Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerlſtatt. . 3 ähn & Mus laub 
CCC — ö Berit 463, m 11 und 15.30 Schallplattenkonzet 
— 17 Blasorcheſterkonzert, 19.30 Die Keiſeſtunde, 20. 26 ' 


Ouvertüten Abend. 

Bresian 322.6 m 12,20 und 18.45 Schallplotiens 
konzert, 18 Kinderſtunde, 16.80 Johann Strauß Nach⸗ 
mittag, 20 20 Cellokonzert. 

Frankfurt 428,00 15.40 Die Leſeſtunde, 16.38. 
Operetten, 20.25 Sinfoniekonzert. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 17 
. 20 Tragikomödie: „Der ſatuiniſche Liebhaber“ 


tem: 
DEHORRAL e ee 8 55 un Bu 
Petrikauer 294 (am Seyerſchen Ringe), 51 29:89 tin Kroner. Weibern 
0 8 (Seibel der abianicer Feraba Zahnbehandlung u. Plom- 


dieren, ſchmerzlole- Zahn - 

Spezialarzt für Augenkrankheiten ate 1 5 22 5 15 — 55 ern r 
en segen Pocken na * aten 

iſt nach Polen zurückgekehrt. a See, Epatnm e, e . ver Sa Rabineli 


283 m 10.15 und 12.10 Schallplaitenktonzert,. 


Krankendeſuche. — Keufultation 3 let 5 
Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Don⸗ . und Eingeiffe nach Verabrebunng. ente. Tonbewftla . 18 Veſperkonzest, 10.20 Eltern 
nerstags von 10—1 und 4—7 Uhr. a ee use ur) Din Ben | Wien 3½ m 11 Vormittagsmuſitk, 16.15 Nach⸗ 
8 1 Een venta A att bie 8 51 Ginwne Bi, mittagskonzert, 18 Jugendſtunde, 20.05 Vorträge, 22 

Noniuszki 1, Tel. 9:97. Riemens m Telephon 74.98. Tanzkonzert. 


| 8 


Gsnberbeidlatt zur Nr. 232 


Lodzer Volkszeitung 


Blutige Schlägerei in einer Kirche. 


Wilna, 19. Auguſt. Der Grenzort Kiernowo (auf 
litauiſcher Seite) war am Freitag der Schauplatz eines 
Borg unges, der durchaus an den im Jahre 1926 in der 
Kownoer katholiſchen Dreieinigkeitskirche erfolgten Vor⸗ 
fall erinnert. Nach dem Tode des greifen Ortsprobſtes 


wurde zum Verweſer der Probſtei ein polniſcher Geiſtlicher 
ernannt, der mit Rückſicht auf die zahlreichen polniſchen 
Pfarrkinder die Gottesdienſte in polniſcher Sprache ab- 
hielt, ohne jedoch die Gottesdienſte in litauiſcher Sprache 
abſchaffen zu wollen. Als am Freitag die in der Kirche 
verſammelten polniſchen Einwohner ein polniſches Lied 
anſtimmten, begannen die ebenfalls anweſenden Litauer 
zu pfeifen und zu proteſtieren. Es kam ſchließlich zu einer 
Schlägerei, die dann auf dem neben der Kirche liegenden 
Friedhof fortgeſetzt wurde. Die von den Vorgängen ver⸗ 
ſtändigte Grenzpolizei erſchien ſofort an Ort und Stelle. 
Ohne ſich hierbei eingehend zu informieren, gaben die Po⸗ 
liziſten mehrere Schüſſe in die Luft ab, ſo daß ſich die feind⸗ 
lich gegenüberſtehenden Parteien zerſtreuten. Wenn auch 
einige Perſonen verhaftet worden ſind, ſo hat man die 
eigentlichen Urheber dieſer Vorgänge doch nicht feſtnehmen 
können. Auf Seiten der Polen gab es mehrere Schwer⸗ 
verwundete. 


Pfarrer, die wirkliche Chriſten find — 
gegen die Prieſter, die die Waffen ſegnen. 


Amſterda m, 20. Auguſt. Dieſer Tage wurde in 
Amſterdam der internationale Kongreß antimilitariſtiſcher 
Pfarrer abgehalten. Zuerſt wurde eine Ueberſicht über 
die Tätigekit in den einzelnen Ländern gegeben. Der 
katholiſche Pfarrer Dr. Metzker berichtete, daß er daran 
arbeite, die deutſch⸗öſterreichiſchen Pfarrer für den Kampf 
gegen den Krieg zu gewinnen. Der Kongreß richtete an 
alle chriſtlichen Kirchen den eindringlichen Appell, es als 
heilige Pflicht zu betrachten, im prinzipiell antimilitariſti⸗ 
ſchen Sinne gegen die Sünde des Krieges und deſſen Vor⸗ 
bereitungen zu wirken, die Dienſtverweigerung aus Ge⸗ 
wiſſensgründen als eine chriſtliche Haltung gegenüber dem 
Staate zu ſchützen und die Völker zu überzeugen, daß. ſie 
auf das ſündige Wagnis des Krieges verzichten und ſich 
im Vertrauen auf Gottes Beiſtand für das Wagnis des 
Friedens einſetzen ſollen. 

Es wurde auch eingehend über die Stellung der 
Feldgeiſtlichen geſprochen. Man war ſich darüber einig, 
daß die Diener der Kirche ſich nicht als offizielle Feldgeiſt⸗ 
liche dem Staate zur Verfügung ſtellen dürfen. Auf An⸗ 
trag des deutſchen Pfarrers Dr. Hartmann wurde in die 
Reſolution ein Satz aufgenommen, in dem erklärt wird, 
daß das Amt eines Feldpredigers mit dem Evangelium 
nicht vereinbar iſt. ö 

Zum Schluß wurde ein internationales Komitee ge⸗ 
wählt, das die öffentliche Propaganda für den Friedens⸗ 
gedanken organisieren ſoll. \ 


30000 Blenfchen an einer Fieber⸗ 

epidemie erkrankt. 

In Athen und in Pyräus leiden ſeit mehreren Tagen 
Aber 30 000 Menſchen an einer fieberartigen Erſcheinung, 
Aber deren Urſachen Näheres bisher nicht feſtgeſtellt werden 
konnte. Ein großer Teil der induſtriellen Unternehmungen 


Annemarie. 


Roman von Mary Miſch. 
(37. Fortſetzung.) 
Geht es nach Bergau?“ 

" 

eh, ich komme von da.“ N 

„So? Alſo von Bergau? Ja, ich weiß, daß es in Berg⸗ 
au ſo hübſche Mädels gibt.“ 5 

Jeſſes“, lachte Annemarie, „ich bin doch kein Mädle, ich 
bin doch verheiratet und hab' ſchon eine ganz große Tochter.“ 

„Was? Iſt nicht möglich. So ein kleines Ding ſchon 
eine große Tochter?“ 

ie blauen, ernſten Augen konnten 
Annemarie jetzt ſah. 

„Was ſoll denn das geben?“ Sie zeigte auf die Stöcke 
und die Männer. 

„Das? Das ſoll eine Eiſenbahn geben, damit ihr Berg⸗ 
auer auch in die Welt hinaus könnt!“ 

„Die gehen auch ohne Eiſenbahn, die Halunken!“ ſagte 
Annemarie mit ſo tiefer Erbitterung, daß der Ingenieur in 
helles Lachen er 

„Bas, ſind die Bergauer fo reiſeluſtig?“ 

Als Annemarie ſchwieg, meinte er, ſo ein hübſches Frau⸗ 
chen, wie ſie, werde darunter wohl nicht zu leiden haben. 
Sie verzog die Lippen, ſtrich an ihremgtock hinunter, warf den 
Kopf zurück und ſchaute über die Felder und Wieſen, weit 
hinaus, bis zu dem graublauen Streifen, der Erde und Him⸗ 
mel miteinander verband; dann wandte ſie ſich plötzlich und 
ſprang über den Graben zurück, um die naſſen Tropfen zu 
verbergen, die ihre Augen verſchleierten. 

„Hören Sie mal“, rief ihr der junge Mann nach, „was 
ich noch fragen wollte: Wie geht's dem Doktor Höberle?“ 

„Weiß net!“ Die Antwort klang unfreundlich. 

20ſt — iſt ſeine Familie ſchon in Bergau, reſpektive — 
das Fräulein Tochter?“ 

„Die Heddy:“ rief Annmarie erfreut, „kennen Sie die? 
Kommt ſie heim? Oh, das wär' recht; die hab' ich ſchrecklich 

ern 


auch lachen, wie 


12 00 auch!“ murmelte der Ingenieur in ſeinen blonden 
Schnurrbart hinein. Die meſſenden Leute waren indes her⸗ 
angekommen und warteten, heimlich lachend, auf ihren un⸗ 


iſt durch die urplötzliche Fieberepidemie faſt ſtillgelegt. Auch 
die Poſt mußte inzwiſchen ihren Dienſt weſentlich einſchrän⸗ 
ken. Telephoniſche Verbindugen werden bis auf weiteres 
nur für Regierungsſtellen, Geſandtſchaften, Zeitungen und 
größere Betriebe hergeſtellt. Der Wirtſchaftsverkehr hat 
dadurch eine nicht unempfindliche Störung erlitten. 


Durch ſchlagende Wetter 16 Bergleute 
getötet. 


Die Abendblätter melden aus Neuyork: Durch ſchla⸗ 
gende Wetter in einer Kohlengrube von Coalport im Staate 
Penſylvanine wurden 17 Arbeiter verſchüttet. Nur einer 
der verſchütteten Arbeiter konnte lebend geborgen werden. 


Ein Polizist erbt 100 Millionen Mark. 


Ein Schutzmann aus Belgrad erbte von Na in 
Amerika geſtorbenen Onkel rund 100 Millionen Mark. Er 
iſt gegenwärtig der reichſte Mann Jugoſlawiens. Die Erb⸗ 
ſchaft wurde bereits vom amerikaniſchen Konſulat in Bel⸗ 
grad beſtätigt. 


Verrückt. 
Weltrekord im Klavierklimpern. 


Der Berliner Artiſt Eduard Kemp ſtellte in Bunzlau 
einen ſogenannten Weltrekord im Klavierſpielen auf, indem 
er hintereinander 82 Stunden lang das Klavier bearbei⸗ 
tete. Nach je drei Stunden wurde eine Pauſe von 15 Mi⸗ 
nuten eingelegt, um dem Spieler die nötige Zeit zum Effen, 
zur Kopf⸗ und Fingermaſſage uſw. zu gewähren. Eine 
amerikaniſche Pianofabrik ſtiftete eine Betrag von 2000 
Dollar ſowie eine 5 Reiſe nach Amerika. Der bisherige 
„Weltrekord“ im Dauer⸗Klavierſpiel“ betrug 81 Stunden 
20 Minuten. Ein Weltrekord für das Höchſtmaß an Ge⸗ 
hirnerweichung beim Anhören dieſer „Muſik“ iſt unſeres 
Wiſſens noch nicht aufgeſtellt. 


Filmſchau. 

Splendid: „Die Männer“ und „Eheferien“. 
Zwei Spielfilme, die auch die Kritik mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen empfehlen darf. Der erste, ame rilauiſcher Herkunft, 
hat auch noch nicht gaaz die „amerjkaniſche Internationa⸗ 
lität“ abgeſtreift. Milieu, frauliche Herzensgüte, viel 
Schlechtigkeit, viel Geld, Jazzband, moraliſche Entrüftung, 
ſittliches Spießertum, gepfeffert mit galanten oder unga⸗ 
lanten Pikanterien, vermengt mit ordentlichen Portionen 
„großer und alles bezwingender“ Liebe. Und das alles gibt 
zuſammen manchmal durchaus keinen ſchlechten Film und 
Publikumserfolg, beſonders wenn Photographie, meiſt 
auch Regie und Darſtellung auf zuverläſſigem Niveau 
ſtehen. Nina Vanna nimmt ſehr durch ihre ausge⸗ 
glichen ſchöne Erſcheinung für ſich ein, Charles Lin⸗ 
colm hätte man ſich dagegen doch etwas ausdrucksvoller 
gewünſcht. Eine aparte Figur ſchuf Ve ſper mann 
als Architekt. Die Napoleon⸗Geſte, ſeine bewußte und 
ſchüchtern⸗naive Draufgängerei in Geſchäfts⸗ und Liebes⸗ 
ſachen, das ſind einzigartige Momente. Und dann ſehen 
wir noch viele alte und junge Bekannte, Hanni Weiße, 
Julius Falkenſtein, Anton Pointner, Eva Held — man 
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kann zufrieden ſein. — „Eheferien“ iſt von ſolch einem 
queckſilbrigen Humor und ſchwungvollen Bilder⸗ und Sze⸗ 
nenrythmus, daß man ſeine helle Freude an den beiden 
großen Ehekindern Lilian Harvey und Harry 
Holm beſonders und der bunten Flimmerwelt überhaupt 
hat. Es iſt wirklich hier ein Spiel und eine ſo humoriſtiſch 
geſpielte Laune von Anfang bis Ende, wie wir ſie bei 
einem Luſtſpiel ſchon lange nicht geſehen. Der Film darf 
ohne weiteres als ein Erfolg in der Hinſicht angeſehen 
werden. Und am meiſten iſt es der Schwung und das 
Tempo, der ſofort zu Anfang einſetzt und unvermindert, 
ja immer geſteigert bis zum Schluß anhält und ſofort ge⸗ 
fangen nimmt. Nicht einmal das Doppeltprogramm 
ſcheint „zu lang“ zu ſein. Das brave Hausorcheſter hat 
redlich Mühe Takt und Schritt zu halten, aber es ſtellt 
tapfer „ſeine Männer“ (Frauen find wohl auch dabei?). 
Erzeugnis: Lincolm⸗Produeing und Richard Eichberg⸗ 
Film. riz. 


Kurze Nacheichten. 


Verzweiflungstat einer Mutter. Ein bei der Annener 
Gußſtahlfabrik bei Eſſen beſchäftigtes junges Mädchen 
ſchenkte während der Arbeitszeit unbeobachtet einem Kinde 
das Leben. Sie packte es in eine Aktentaſche und ſchleppte 
fi) nach Haufe. Dort verbrannte fie das Kind in einem 
Küchenherd. Die Tat kam zur Kenntnis der Polizei, die 
die Mutter verhaftete und ins Gerichtsgefängnis ein⸗ 

klieferte. Hier hat fie in der Zelle Selbſtmord verübt. 
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ternehmenden Vorgeſetzten, der ſich von dem netten Weibchen 
gar nicht trennen konnte. Endlich ſchwenkte er aber doch 
1 ſeinen Hut und ſchien es nun wieder mächtig eilig 
zu haben. 

Um halb neun Uhr kam Annemarie in Günzlingen an. 
Günzlingen war ein Marktflecken, hatte kein Amt, kaum ein 
Drittel der Einwohner, deren ſich Bergau rühmen konnte. 
Das war gar nichts gegen Bergaul Keine ordentlichen Läden 
und die Häuſer alle einſtöckig, mit einziger Ausnahme des 
Löwenwirtshauſes, zu dem die Bergauer Honoriatoren ihre 
Schlitten⸗Ausflüge ausdehnten, um den berühmten Kaffee der 
Löwenwirtin zu trinken. Sogar das hübſche Kirchlein fand 
Annemaries Beifall nicht; ja, es bangte der hochmütigen 
Großſtädterin jetzt nicht einmal vor dem hochwürdigen Herrn 
Pfarrer, der ja doch eigentlich nur ein Bauernpfarrer war. 

Zagend läutete Annemarie an der Glocke des Pfarr⸗ 
hauſes und erſchrak vor dem ſcharſen Ton, der durch das — 
Haus gellte. Eine kleine Magd öffnete, ließ ſie in den weiten, 
kühlen Flur treten, und fragte nach dem Begehr. Der Herr 
Pfarrer ſei daheim; ja, meinte fie dann, aber ob er zu ſpre⸗ 
chen ſei, müſſe ſie erſt fragen. 

Nach einer Weile, in der Annemarie genügend Zeit hatte, 
tüchtig Herzklopfen zu bekommen, öffnete ſich eine Seitentür 
und eine kleine, runde Frauengeſtalt winkte Annemarie, 
näherzutreten. a 

„Der Herr Pfarrer, mein hochwürdiger Herr Bruder, 
muß ſich erſt umkleiden, kommen Ste fo lange hier herein“, 
flüſterte fie geheimnisvoll und führte Annemarie in ein feier⸗ 
liches, gründämmeriges Stübchen — ihr eigenes, wie ſie ſanft 
lächelnd betonte —, wo fie fie niederſetzen ließ. ’ 

Die ſehr redſelige alte Dame, eine Witwe, unterhielt 
Annemarie dann ſolange, bis der Pfarrer ſelbſt hereinkam 
und Annemarie nach ihrem Anliegen fragte. Schüchtern 
ſchaute ſie in das breite, Güte und Freundlichkeit ausſtrah⸗ 
lende Geſicht, das ſich fragend zu ihr herabbeugte. 

„Ich bin die Frau Kraps aus Bergau“, flüſterte ſie und 
fing an, ihr Paket An hans 

„Ach, du meine Güte!“ ließ fich die Witwe vernehmen, 
indem ſie erſchrocken herzueilte. „Unglückswurm, warum 
haben Sie mir denn das nicht geſagt? Kraps aus Bergau! 
Die verrückte Binderin aus Bergau hat ja einen Kraps an⸗ 
gemeldet. Die ganzen Tage ſitze ich ſchon immer am Fenſter, 
wie die Spinne im Netz, um den Kraps abzufangen. Ein 


Mannsbild, hab' ich geglaubt, iſt es. Gehen Sie „Faule; 
ei Sie, daß Sie weiterkommen, der Herr Pfarrer kauft 
nichts.“ f 

„Veronica!“ Der geiſtliche Herr ſchaute ſie ernſt an. Sie 
mußte Blick und Ton wohl kennen, denn ſie ſchwieg augen⸗ 
5 5 und drückte ihren Unwillen nur durch ein anhaltendes 
e und verzweifeltes Händeringen aus. 

ls Annemarie das Käſtchen ſeiner Hülle entledigt und 
tief errötend, denn es erſchien ihr jetzt arg jämmerlich, dem 
Pfarrer gereicht hatte, brach dieſer in einen Entzückungsruf 
aus und eilte damit ans Fenſter. 

„Renaiſſance!“ rief er, „echt Renaiſſance! Schau' her, 
Vroni, ſchau das Engelköpfchen an .. und hier, dieſe Ka⸗ 
pellentür, bis ins kleinſte und feinſte von einem Künſtler 
ausgeführt!“ 

„Ja, jo!“ ſchrie die Witwe überlaut, um den begeiſterten 


geiſtlichen Bruder zum Schweigen zu bringen. Das war ja 
gerade die rechte Manier, um das Doppelte zahlen zu müſſen. 
a verſtand ſie es beſſer. > 

„Zu was haben Sie denn den alten Kaſten benügt?“ 
fragte 15 mit verächtlicher Miene. 

5 schr 5 Zwiebelkaͤſtle!“ flüſterte Annemarie demütig und 
eſchämt. 

. % Na alſo, da hört es der Herr Bruder. Als Zwiebel⸗ 

käſtle! Ein richtiges altes Gerümpel. Das muß ja 2 55 

55 Jahr in eurer Familie in den ſchmutzigen Ecken 
1 en, 90 ' 

„Ja, das ſchon, unfere Urahne ſoll's ſchon gehabt haben. 
Ich hätt' mir auch nicht erlaubt. . aber die Andern Ar 
Sie wußte vor lauter Verlegenheit nicht weiter. 

„Vroni, ſchau“, rief der hochwürdige Herr in beſchwö⸗ 
rend leidenſchaftlichem Tone, „das Käſtchen muß in einem 
Klofter, von einem Mönch gearbeitet ſein. Sieh’ dir doch 
dieſes Zeichen an. Wahrhaftig, das iſt ein ſeltener Fund!“ 

Ja, ein richtiger Schund!“ überſchrie ihn die Witwe, 
mit Augen und Händen winkend. 

Der Pfarrer ſah es nicht oder wollte es nicht ſehen. Mit 
der leidenſchaftlichen Freude des Sammlers unterſuchte u 
forſchte er und machte au feiner Bewunderung kein Hehl. 
Nicht jeden Tag konnte man einen ſolchen Kauf machen, das 
mußte genoſſen werden. Mit glänzenden, freudeſtrahlenden 
Augen rief er endlich Annemarie zu fi heran. 

Fortſetzung folgt. 
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Die Welt 


Was können Frauen noch unternehmen? 


Eine Umfrage in England. — Vom Rekord⸗Wahnſinn zu neuen Aufgaben. 


Die große engliſche Tageszeitung „Daily Expreß“ hat 
über dieſe Frage eine Unterſuchung veranſtaltet und die 
Autworten ſind ebenſo verſchiedenartig wie die ſoziale 
Stellung der Befragten. Da die Frage und die Antworten 
von internationalem Intereſſe ſind, möchte ich eine Auswahl 
der letzteren folgen laſſen: 


Ellen Wilkonſon, ſozialiſtiſches Mitglied des Parla⸗ 
ments, ſagt folgendes: 

„Theoretiſch exiſtiert nichts, was Frauen nicht machen 
könnten, mit Ausnahme davon, Kohlenarbeiter, Offizier oder 
Hafenarbeiter zu ſein, denn dieſe Dinge haben ſie den 
Männern überlaſſen. Zwiſchen Theorie und Praxis beſteht 
aber immer noch ein gewaltiger Unterſchied, denn es ſſt 
abſolnt nicht befriedigend für die Frauen, zu wiſſen, daß fie 
alle Stellungen bekleiden können, wenn ſie niemals eine 
dieſer Stellungen erhalten. In der Medizin, dem Staats⸗ 
dienſt und ſonſt überall werden die Stellen im allgemeinen 
den Männern übertragen. Im Geſchäftsleben, in der Politik 
und auf anderen Gebieten, wo die Frau ſelbſt die Initiative 
ergreifen kann und nicht vom Manne abhängig iſt, 


kommt fie viel ſchneller zum Ziel 


als dort, wo ihre Laufbahn durch das Wohlwollen des 
Mannes begünstigt und gefördert werden muß. 

Die heutige Frauenbewegung erinnert au ein großes 
Heer auf dem Marſch, während einzelne Abenteuerluſtige 
jo weit vorgerückt ſind, daß ſie in Gefahr ſchweben, von dem 
Rückgang abgeſchnitten zu werden. Die Frauen müſſen 
ſich mit der Tatſache ausſöhnen, daß fie doppelt jo tüchtig fein 
müſſen wie die Männer, mit denen ſie konkurrieren, wenn 
fie Chancen haben wollen, einen wirklich verantwortungs⸗ 
vollen Poſten zu erlangen, ſomit liegt es in ihrer eigenen 
Hand, dafür zu ſorgen, daß ihnen jeder Poſten zugänglich 
wird, den ſie ſich wünſchen möchten.“ 


Der Schriftſteller Neil Lyons nimmt die Frage etwas 
leichter: 

„Ich ſage voraus, daß das meiſte von dem, was die 
Frauen unternehmen werden, ſich in fundamentaler Har⸗ 
monie mit den Geſetzen des Fortſchritts befinden wird, was 
unvermeidlicherweiſe einen großen Haufen alter Tanten und 
Biſchöfe in Angſt und Schrecken jagen wird. Es herrſcht 
abfolut kein Zweifel darüber, daß die Frauen in ihrer 
unweiblichen „Frechheit“ noch viel weiter gehen werden.“ — 

Der Novelliſt F. E. Baily: 

„Infolge ihrer Emanzipation — ein Wort, das etwas 
unglücklich gewählt iſt, weil es Freigabe aus der Sklaverei 
bedeutet — haben die Frauen vor längerer Zeit ihren natür⸗ 
zichen Weg verlaſſen, indem ſie recht dummdreiſt waren, was 
im Widerſpruch zu ihrer Natur ſteht. Ste haben Rekord⸗ 
flüge unternommen, ſie haben Motorwettrennen mitgemacht 
und ſie ſind über den Kanal geſchwommen, vom ſelben Geiſt 
bejeelt wie ein Kind, das man herausgefordert hat und das 
nun nicht feige genannt werden will, Nachdem fie nun aber 
ihren Mut dokumentiert haben, werden die Frauen nach 
meiner Meinung zu ihrer klaſſiſchen geſellſchaftlichen Funk⸗ 
tion zurückkehren, die darin beſteht, Kunſt und Schönheit zu 
fördern. Sie werden es ſich angelegen ſein laſſen, 


den Humbug und die Heuchelei auszurokten, 


mit denen die Geſellſchaft überwuchert iſt, und im beſonderen 
das Verhältnis zwiſchen den beiden Geſchlechtern. Ich ſehe 
auch eine Revolution ihrer Kleider im voraus: die Frau der 
Zukunft wird einen Kittel oder Jumper und Kniehoſen 
tragen. — — (Main Kott Kuſtaf! Anmerkung der Ueber⸗ 
jeßerin!) . 

Dr. Eſtele Cole: 

Die Frau hat den Mount Evereſt noch nicht beſtiegen, 
aber trotzdem glaube ich, daß ſie ihre nächſten Schritte doch 
dem Heim zuwenden wird. Ueber dem Garconne⸗Haar und 
den überkurzen Röcken läuten bereits die Tokenglocken. Bei 
den allerneueſten Modeerſcheinungen zeigt es ſich, daß die 
Frau ihren Sinn bereits wieder auf das Weibliche gerichtet 
hat. Es iſt der erſte Schritt zur verinnerlichten Weiblichkeit. 
der erſte Schritt zurück zur Mutterſchaft und der weiblichen 
Welt. Man darf jedoch nicht außer acht laſſen, daß ihre 
wilden Selbſtändigkeits⸗Orgien wertvoll geweſen ſind, ſie 
hat dadurch gute Erfahrungen geſammelt und hat gezeigt, 
daß ſie ein guter Kamerad des Mannes fein kann. Ihr 
Horizont iſt erweitert worden und ſie hat durch ihre 
größeren Forderungen, die fie heute ſtellt, tetlweiſe eine 
beſſere Exiſtenz erreicht. Sie ſtrebte nach einem einge⸗ 
bildeten Ziel — Ueberlegenheit — um Gefühl der Inferiori⸗ 
tät zu überdecken, was ihr vom Manne aufgezwungen wor⸗ 
den war. Sie hat ihn vermittels ihrer Strategie. ſchachmatt 
gemacht und kehrt jetzt zu dem Leben zurück, 


das ihrer Natur entſpricht. 
Ihre nächſten Siege werden innerhalb des Heims liegen, 
wo ſie als vollendete Hausfrau, Mutter und Ehekameradin 
wirken wird.“ 


Die Schriftſtellerin May Edginton meint, „daß es die 
nächſte Aufgabe der Frau ſein wird, für die Abſchafſung des 
Krieges und die Aufzucht einer beſſeren Raſſe zu kämpfen. 
„Hierbei erzählt ſie ein kleines Erlebnis. Ihr Friſeur 
wollte ihr Eintrittskarten zu einem Wohltätigkeitsfeſt ver⸗ 
kaufen zugunſten von blinden Babys aber — ſagte er: „Sie 
glauben gar nicht, wie ſchwer es iſt, dieſe Karten zu ver⸗ 
faufen, denn alle Kundinnen jagen zu uns: — Dieſe Kinder 
hätten nie geboren werden dürfen! — 

May Edginton meint, daß ſich in Zukunft jede Frau mit 
Raſſeuhygtene und deren Problemen beſchäftigen wird. Sie 
ſelbſt hütte dies längſt getan, wenn ſie nicht von ſeiten der 
„Männer leinſchließlich Paſtoren und Aerzte, die mehr Ein⸗ 
ſicht haben jollten) ganz energiſch davon zurückgehalten 
worden wäre. — 

Anthony Ludovicl: 

„Die Schwierigkeit für die Frau, in ihr Heim zurückzu⸗ 
kehren, beſteht darin, daß dieſe Rückkehr nicht ſtattfinden 
kann, ſolange der Mann ſich nicht auch verändert. Die 


Frauen flohen ſeinerſeits aus den Verhältniſſen, die wir 
ihnen boten und keine Nesktion wird für fie aunehmbar 
ſein, bevor wir eine Art männliche Renaiſſance erlebt 
haben. Das wird die nüchſte Aufgabe der Frau ſein und 


falls die Frauen klug genung find, 


um einzuſehen, daß der Feminismus nur ein trauriges 
Experiment geweſen iſt, werden ſie an der Renaiſſance der 
Männer arbeiten!“ 


Einen teils vernünftigen, teils recht bequemen Stand⸗ 
punkt nimmt der Dramatiker Kate O'Brien ein: 

„Ich hoffe, daß es die nächſte Aufgabe der Frau ſein wird, 
ein anderes Wort für „Frauenſache“ zu erfinden. Hoffent⸗ 
lich wird den ewigen Biskuſſionen über das Thema Mann 
und Frau bald ein Ende gemacht. Gehen wir doch alle 
unſerer Arbeit nach. Sprechen wir vom Wetter und vom 
Eſſen, wie wir es in der guten alten Zeit taten. Es gibt ja 
doch keine einzige Seele, die mit Sicherheit weiß, was eine 
Katze oder eine Frau ſich am nächſten Tage vornehmen wird.“ 


Alles ſchon dageweſen? 
Sie zählte 103, er nur 60 Lenze. 


„Die älteſte deutſche Braut des 19. Jahrhunderts — vielleicht 
iſt ſte aber die ältefte „beſſere Hälfte“, ſolange im deutſchen 
Vaterlande rechtsgültige Eheſchließungen erfolgten — ſtand im 
Jahre 1875 als Hundertdreijährige in einem Dörflein unweit 
des ſächſiſchen Ortes Zinnwald vor dem Traualtar, und reichte 
einem um 43 Jahre jüngeren Witwer die Hand für den gewiß 
nur kümmerlichen Reft des Lebens. 

Ein alter Lokalbericht aus dem Monat Februar des Jahres 
1875 meldet über das hierzulande wohl einzig Daitehende, 
ſonderbare Ehebündnis, das Hymen gewiß nur anzettelte, um 
Ben Akiba Lügen zu ſtrafen, wie folgt: 

„Dieſer Tage würde in einer Gemeinde bei Zinnwald eine 
eigentümliche Hochzeit gefeiert. Die in dem anſehnlichen Alter 
von hundertunddrei Jahren ſtehende Witwe Anna K. heiratete 
jetzt zum vierten Male. Zu ihrem Gatten hatte ſie einen 
kasialahrigen Witwer erkoren. Die Braut iſt trotz ihres hohen 

[ters noch vollkommen geſund, und beſorgt noch immer alle 
häuslichen Arbeiten. In ihrem ganzen Leben war Anna K. 
bloß einmal, und zwar als Schulkind, durch ſechs Wochen krant. 
Das Hochzeitsfeſt verlief in der fröhlichſten Stimmung: es 
hatten ſich faſt alle Kinder der greifen Braut eingefunden, dar⸗ 
unter der älteſte Sohn, ein penſionierter Beamter aus Prag. 
welcher auch bereits das achtzigſte Lebensjahr überſchritten hat.“ 


Wenn der Muttertrieb wach wird. 


Die Sehnſucht nach dem Kinde. — Opfer ihrer Triebe. 


Die Affäre der Lina Karow, die vor einigen Tagen in 
Berlin ein fremdes Kind entführte, weil man ihr das 
eigene neunjährige Töchtechen wegen ihres Lebenswandels 
entzogen hatte, wirft einen tiefdringenden Strahl ſchmerz⸗ 
licher Erkenntnis in den Abgrund phyſiſchen Menſchen⸗ 
elends. Eine Mutter aus tiefſtem Gefühl heraus darf es 
nicht ſein, weil ihr der innere Sinn dafür mangelt, die ihr 
durch ihre Mutterſchaft erwachſenen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen. Aber 


die Sehnſucht iſt all mächtig, 


der unmittelbare Trieb löſt ſich von der Beziehung vom 
Kinde ab und richtet ſich auf ein fremdes. Dieſer nach der 
notbehilflichen Tagesbezeichnung als pathologiſch bezeich⸗ 
nende Fall von Muttertrieb tft in der Anlage vielfach vor⸗ 
banden, doch wird er gemeinhin durch Hemmungen einge⸗ 
dämmt. Selten nur wird es bekannt, wenn er ausbricht. 
Das ergibt ſich ſowohl aus der meiſt ſehr ſublimierten Form, 
in der er ſich äußert, wie aus der Seltenheit, mit der er 
etwaiges kriminaliſtiſches Gebiet ſtreiſt. 

Einer der wenigen kraſſen Fälle der letzten Jahre iſt, wie 
wir den Mitteilungen des Leiters des Berliner Inſtituts 
für Sexualwiſſenſchaft, Dr. Magnus Hirſchfeld, verdanken, 
derjenige einer Tänzerin im Palais de Danſe. Eine raſſige, 
temperamentvolle Frau, ganz hingegeben ihrem Leben, ſtarke 
Raucherin und Trinkerin, dabei immer im Zwieſpalt mit 
ihrem Daſein, hatte fie die feſte Idee, ein Kind könne Löſung 
ihrer Exiſtenzkonflikte bringen. 

Eines Tages verſchwand ſie und kam erſt nach einem 
Jahr nach Berlin zurück. Mit einem Kinde. Glückſtrahlend, 
beiter und völlig verwandelt, zeigte ſie es allen ihren Be⸗ 
kannten und erzählte von den Freuden und Schmerzen der 
Geburt und der erſten Monate. Nach zwei Jahren erſt 
ſtellte es ſich heraus, daß ſie 


das Kind geſtohlen hatte, 


da ſie ſelber nicht mehr gebärfähig war. Den Nachforſchungen 
nach dem vermißten Kinde war es nicht geglückt, es aufzu⸗ 
finden und man hatte ſchließlich die Zigennerlegende reſig⸗ 
niert herangezogen. Dieſer Kindesraub hatte damals aus 
beſtimmten Gründen keine ſtrafprozeſſualen Folgen. Sein 
Motiv war einwandfrei der überſtarke Muttertrieb. 

Zu einer im erſten Augenblick dem Normalempfindenden 
nicht ganz verſtändlichen Forderung, führte er bei einer 
jungen Berliner Telephoniſtin, die aus einem ſehr ſtrengen 
und konſervativen Hauſe ſtammte. Sie hatte es ſich in den 
Kopf geſetzt, ein Kind zu bekommen, verlangte aber, daß dies 


auf künſtlichem Wege geſchehen müſſe. Im Inſtitut für 
Sexualwiſſenſchaft hielt man erſt eine Form non Parancia 
für gegeben, mußte ſich aber allmählich überzeugen, daß bei 
dieſem jungen Mädchen das Begehren aus dem Konflikt von 
Trieb und Tradition erwachſen war. Das Mädchen, das 
keine Heirat wünſchte, wünſchte aber auch kein uneheliches 
Kind. Der Vater, erſt entſetzt, dann aber durch die Inſtän⸗ 
digkeit und Willensklarheit der Tochter bekehrt, unterſtützte 
ſchließlich ihre Bitten. Der Verſuch, ſie zu erfüllen, miß⸗ 
glückte allerdings. 
Die meiſten 


von der Kindesſehnſucht geplagten Menſchen 


begnügen ſich mit der Adoption, die freilich durch die gegen 
wärtige Geſetzesbeſtimmung recht erſchwert it. Wo abet 
Abdoptfon erfolgt und ein normales Verhältnis zwiſchen 
Adoptivmutter und Adoptivkind herrſcht, iſt von ſeiten der 
ärztlichen Beobachtung überall feſtgeſtellt worden, daß es ſich 
von dem ODriginalverhältnis von Mutter und Kind kaum 
unterſcheidet. Viele aber hält der Gedanke von der etwaigen 
erblichen Belaſtung des anzunehmenden Kindes ab, andere, 
namentlich die von der Kinderſehnſucht befallenen Männer, 
haben den inneren dringenden Wunſch, Eigenſchaften ihrer 
felbſt an ein Kind weiterzugeben. Sehr tragiſch iſt hier der 
Fall eines Münchener hohen Beamten, der ſein Kind durch 
einen Unglücksfall verloren hatte und von ſeiner Frau kein 
zweites mehr erhalten konnte. Im Einverjtändnis mit ihr 
fuchte er nun ein Mädchen, das ſich nach der Geburt des ge⸗ 
meinſamen Kindes mit deſſen Wegnahme und einer Rente 
abfinden würde. Ehe dieſer von den Baterwünſchen ge⸗ 
peinigte Mann zu der Erfüllung feines Wunſches kam. 
mußte er durch ein wahres Fegefeuer von ſchwindelhaften 
und erpreſſeriſchen Attacken hindurch. 

Sehr unglücklich iſt auch häufig der Zuſammenſtoß der 


Liebe ſolcher Adoptivväter 


mit den ſtarren Vorſchriften des Geſetzes. So wollte vor 
kurzem ein Mann, der ein Kind ſchon mehrere Jahre in 
voller Zufriedenheit der beauſſichtigenden Stellen aufge> 
zogen hatte, endgültig adoptieren. Dabei kam heraus, daß 
er vor zwanzig Jahren wegen eines im jugendlichen Leicht⸗ 
finn begangenen Eigentumsdelikts kurze Zeit im Gefängnis 
geſeſſen hatte. Darauf verweigerte vorſchriftsmäßig das 
Jugendamt ſeine Beſtellung. Der Mann beging vor Vor⸗ 
zweiflung darüber einen Selbſtmordverſuch, der ihn auf 
lange Zeit hinaus niederwarf. m. g. 


Slück ohne Ruh“! 


Doſtojewſtis Freundin. — Die Erinnerungen. 


Sie war eine hohe, ſchlanke, raſſigſchöne und leidenſchaft⸗ 
liche Frau, die mit ihrer verzehrenden Liehe wie ein Sturm⸗ 
wind über Doſtofewſki herbrauſte und ihn vollends ent⸗ 
wurzelte und ſchwankend machte. Sie griff in dem Augen⸗ 
blick nach der Seele des tief verwundeten Dichters, als deſſen 
erſte Frau Marija Maſiljewna in Wladimir an der Tuber⸗ 
kuloſe ſtarb und Doſtojewſki dem leidenſchaftlichen Anſturm 
einer impolſiven Frauennatur verfiel. Das war im Jahre 
1862. 

Sie reiſten nach Paris. Doſtojewſki, der Dichter, und 
Polina Prokoffewna Suſſlowa, die Geliebte. Wochen des 
ſtürmiſchſten Glücks erlebten beide und Tage des tiefſten 
Elends. Doſtofewſki litt an ſich, und machte der Frau, die 
er liebte, das Leben ſchwer, ſo, daß ſie es oft nicht mehr 
leben wollte. Der tiefe Grübler zergrübelte die Liebe, 
fühlte, daß er keine Frau glücklich machen konnte und ver⸗ 
fluchte ſich, ſeine Liebe, die Frau und das Leben. 

Sie kamen bald auseinander, trennten ſich und gingen 
ihrer Wege: 


Doſtojewfki, die einſamen Wege: 


Polina Prokoffewna Suſſlowa neue Wege der Liebe. Sie 
erholte ſich nach ihrer Leidensqual und den tauſend Küm⸗ 
merniſſen der Liebe bei einem farbloſen, eleganten, nichts⸗ 
ſagenden, unbedeutenden ſpauiſchen Arzt und machte dieſem 
das Liebesleben zur Hölle. Sie ſelbſt berauſchte ſich an der 
völligen Unkompliziertheit dieſes belangloſen Menſchen und 
ſuchte Ruhe nach den Sturmtagen mit Doſtojewſki. Lange 
dauerte das Liebesverhältnis mit dem ſpaniſchen Arzt Sal⸗ 
vador nicht, denn ihm war die unbeherrſchte, leidenſchaft⸗ 


liche, launenhafte, ſprunghafte, exaltierte und vulkanhafte 
Ruſſin auf die Nerven gefallen. Er ſuchte ſich aus ihren 
Armen zu entwinden und flüchtete aus der Nähe der ver⸗ 
zehrend brennenden Sufſlowa. 

Sie war verzweifelt und tief unglücklich. Wieder kam 
Doſtojewſki nach Paris und warf ſich der einſtigen Geliebten 
vor die Füße, bittet, fleht, jammert, droht, ſchluchzt und 
umklammert wie 


ein Ertrinkender 


Er ruft pathetiſch aus: Mein 
Herz ſchlägt nur für dich! Sie finden ſich wieder aber micht 
als Geliebte und Geliebter, ſondern als Bruder und 
Schweſter, reiſten gemeinſam nach Italien und verbrachten 
einige Wochen ſeelenruhigen Friedens und ſturmloſen 
Glücks. Doch unter der Oberfläche tobte ein Sturm. loderte 
ein Feuer, brandeten Wogen, und der ſtille Frieden brach 
unter der Wucht neuer Leidenſchaft zuſammen. Doſtojewſki 
will nicht mehr der Bruder ſein und brüderliches Empfinden 
heucheln, wo es ihm drängte nach der Geliebten, wo es in 
ihm brannte nach der Glut des Weibes. 

Suſſlowa ſagte nein, und zum zweiten Male, diesmal 
endgültig, brach die Freundſchaft zuſammen. Doſtojewſki 
reiſte ab und trägt für Fahre einen tiefen Groll im Herzen 
gegen Polina Prokoffewna Sufflowg, die nicht mehr die 
Kraft aufbrachte, noch einmal mit Doſtofewſki einen Liebes⸗ 
bund mit all den tiefen Qualen und dem ſchmerzvollen 
Leid zu ſchließen, das in einer Bindung mit dem Grübler. 
dem Unzufriedenen, dem mit ſich ſelbſt verfallenen einge⸗ 
ſchloſſen war. Die Kraft des Weibes war in wenigen Jab⸗ 
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die Knie der Verlaſſenen. 
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zen gebrochen, und ſie glaubte nicht an den Mut. noch ein⸗ 
mal mit Doftojewjti zuſammen leben zu können. Er war 
ain Menſch. der tief liebte, aber Menſchen ſeeliſch zermürbte;: 
er war kein Glückſpender, kein Liebender, der jauchzte und 
liebesfrühlich fein konnte, ſondern ein Unglücklicher, der 
andere mit unglücklich machte. So zerbrach jelbit die Liebe 
einer leidenſchaftlichen und feurigen, alntvollen und 
eraltierten Suſflowa an der Dämonie eines Doſtoſewfki. 

Es ruhte um Suſſlowa und ihre Geſtalt entſchwindet aus 
der Gegenwart und wurde 


zur literariſchen Perſönlichkeit. 


Sie ſelbſt lebte lange und unbekannt in der Krim, nachdem 
sie als 37jährige Frau einen 17jährigen Menſchen geheiratet 
hatte und bald darauf ſich wieder hakte ſcheiden laſſen. Sie 
lebte von den Erinnerungen an Doſtofjewſki und ihrer 
Liebe. 

Lebendig wird uns dieſe Geſtalt im ſchickſalsreichen Le⸗ 
ben des großen ruſſiſchen Dichters durch die nun veröffent⸗ 
lichten Aufzeichnungen der Polina Prokofiewna Suſſlowa, 
die demnächſt in einem Moskauer Verlag erſcheinen, neue 
Weſenszüge offenbaren und einen tieferen Blick in die un⸗ 
ruhige Seele Doſtoſewſkis gewähren. 8 

Dr. Maria Debus. 


Die Frau mit dem Affen. 


Eine müde, blaſſe Frau geht durch die Lokale von Tiſch zu 
Tiſch. In einem Arm hält ſie einen zitternden kleinen Affen, 
Der furchtſam und nervös über die vielen Leute ſchaut. Im 
anderen Arm hat ſie einen kleinen Lederbeutel, in dem drei 
oder vier noch kleinere Aſſen ſind. „Das ſind die Kinder“, er⸗ 
zählt ſie und zeigt die kleinen Weſen, die irgendwie an grau⸗ 
ſame Not erinnern. „Der eine hat 


heute morgen wieder ſeinen Lebertran nicht genommen“, 


ſagt dieſe hohlwangige, traurige Frau, die ſelber viel, viel 
Lebertran nötig hätte. Dabei lächelt fie konventionell unter 
bitterem Weh — ein Abglanz nur noch dieſes Lächeln, mit dem 
fie einſt ihre Vorſtellungen in den Varietes begleitet haben mag. 
Sie erzählt von den Aefſchen und ihrer Not und jagt kein 
Wort von ſich ſelbſt. Und doch iſt alles ihre Not, dieſes traurige 
Los der erwerbsloſen Artiſtin, die müde mit ihren jammern⸗ 
den Aeſſchen durch die harten, ſteinernen Straßen zieht. Flüch⸗ 
tig nur wagt man von den Tieren aufzuſehen und ihr ins 
Geſicht zu blicken. Sie wäre hübſch, wenn ſie ſatt zu eſſen und 
Ruhe hätte, wenn die Dürre aus den Backen und der Schmerz 
vom Munde wiche Ihre ſchlichte, verſchoſſene Bluſe gibt iht 
etwas Bürgerliches, faſt Spießiges, das zu ihrem Beruf nicht 
zu paffen ſcheint und doch gerade für fie eiunimmt, 
Daun muß ſich der alte Affe reihum am Tiſche 8 
en 


Erſt reicht er, getreu der Aufforderung ſeiner Herrin. 
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Lodzer Volkszeitung 


Damen ſeine zuckende ſpindeldürre Pfote, daun den Herren. 
Während man ſich ſeine dünnen Glieder um einen Finger 
legen läßt, bugſtert man verſtohlen, ſelbſt ſich irgendwie 


der Not dieſer fremden Frau ſchämend, 


mit den anderen Fingern ein Geldſtück in die Hand ſeiner 
errin. 

8 Still und nachdrücklich, zwei⸗ dreimal bedankt ſich die arme 
Artiſtin, und im Klange ihrer Worte liegt etwas wie eine 
Entſchuidigung. als wollte ſie ſagen, daß auch ſie das Leben 
zum Heulen fände, daß ſie lieber im ſtrahlenden Lichte des 
Varietés ſtände als hier zwiſchen den tauſend Blicken eſſender 
Leute, die ſie auf dem Umwege über ihre Tiere anbetteln 
muß, und daß fie vielmals um Eutſchuldigung bitte, gleich uns 
glücklicher Scheinenden geboren zu ſein. 


Das Gericht als Heiratsvermittler. 
Eine kurioſe Gerichtsverhandlung. 


In Puebla, einem Städtchen in der Nähe von Madrid, 
fand dieſer Tage eine kurioſe Gerichtsverhandlung ſtatt. Sen⸗ 
norita Eugenia de Billafante hatte den Gutsbeſitzer Antonio 
Sobron verklagt, weil er angeblich in der Zeitung „El De⸗ 
bate“ ihrer beider Verlobungsanzeige veröffentlicht hatte. 
Antonio Sobron beſtritt, der Urheber dieſer Anzeige zu 
fein, Fräulein de Villaſante aber fühlte ſich durch die Ver⸗ 
kündung der gar nicht geſchloſſenen Verlobung ſchwer ge⸗ 
kränkt und verlangte Schadenerſatz. . 

Das Gericht, das ebenfalls annahm, das Antonio Sobron 
die Anzeige veröffentlicht hatte, ſtellte ihn vor die Wahl, ent⸗ 
weder 10000 Peſetas Buße zu zahlen oder die bereits an⸗ 
gezeigte Braut zu heiraten. Sennor Sobron als Geſchäfts⸗ 
mann und der Klügere, gab nach, und bat um die Hand 
Eugenias. 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
Hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 
e eee eee eee eee 
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Me Witwe auf dem Scheiterhaufen. 


Moderne Witwen verbrennung in Indien. — Skandalprozeß. 


Vor dem Appellationsgericht in Patng in Indien hatten 
ſich dieſer Tage zehn Inder wegen Beihilfe zur Witwen⸗ 
verbrennung zu verantworten, Die Gerichtsverhandlung 


entrollte das Bild eines tollen Dramas. Kampati Kuer, die 


junge Witwe eines Brahminen in Benares., wollte ihrem 
verſtorbenen Gatten freiwillig in den Tod folgen Nach 
alter Valksſitte war es ihre Pflicht, auf den Scheſterhauſen 
zu ſteigen, auf dem ſie zugleich mit dem Leichnam des Gat⸗ 
ten verbrannt werden ſollte. Es handelte ſich dabei um die 
Befolgung eines göttlichen Geſetzes, zugleich aber auch um 
die Umgehung eines irdiſchen Geſetzes; denn die Engländer 
haben die Witwen verbrennung bei ſchwerer Strafe verboten. 
Die lodesmutige Witwe ſuchte daher Freunde, würdige 
Männer, die ihren letzten Gang auf den Scheiterhaufen vor 
den Engländern ſchützen ſollten. 

Um die Verbrenungsſtütte am Gaugesufer ſammelten ſich 
5000 Menſchen. Die Witwe nahm im heiligen Ganges ein 
Bad, dann wurde ſie mit Salben eingerieben. Als ſie ſich 
anſchickte, den Scheiterhaufen zu beſteigen, verſuchte die 
Polizei einzugreifen. Ihre Kräfte reichten aber nicht aus, 
um die Witwe an ihrem Todesgang zu hindern. Neben den 
Leichnam des Gatten nahm ſie Aufſtellung. Bald ſchlugen 
helle Flammen um ihren Körper, ohne daß ſie einen 
Schmerz verſpürte. Man hatte ein künſtliches Feuer mit 
Hilfe eines geheimnisvollen Pulvers zum Aufflammen 
gebracht. Die Menge, die 


die Frau mitten in den Flammen ruhig und unverſehrt 


daſitzen ſah, wurde von einer Raſerei erfaßt und drängte 
dichter an den Scheiterhaufen. Plötzlich zog durch den 
Körper der Witwe ein grauſamer Schmerz. Ein fanatiſcher 
Zuſchauer hatte ein Holzſtück herangetragen und auf den 
Scheiterhaufen geworfen. Seinem Beiſpiel folgten andere. 
Jetzt ſchlugen wirkliche, weiße Flammen an der Frau empor. 
Die Witwe erhob ſich mit übermenſchlicher Anſtrengung von 
ihrem brennenden Sitz und rannte dem Flußufer zu. Die 
raſenden Männer rannten ihr mit dem Leichnam des 
Brahminen nach und drückten ihn ihr in die Arme. Wie 
eine lebende Brandfackel ſprang die Witwe in den uk 
den Leichnam ihres Gatten mit ſich ſchleifend. Im Waſſer 
begann die Frau zu ſchwimmen. Die am Ufer harrenden 
Männer riefen der mit dem Waſſer Kämpfenden zu: „Ex⸗ 
tränke dich, ertränke dich!“ Schließlich griff die Polizei ein 
und machte dem Spuk ein Ende. Die Witwe hatte inzwiſchen 
das andere Ufer erreicht. Zwei Tage nach ihrer Einſieferung 
in das Krankenhaus verſtarb fie. 

Die Gerichtsverhandlung ergab, daß die zehn! Angeklag⸗ 
ten den Schmerz der Witwe und ihren großen Opferwillen 
zu einem elenden Volksſchauſpiel mißbrauchen wollten. Sie 
wurden zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 10 Jabren verurfeift 
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Kleider für den Spütſommer. 


Am einfachen ſpätſommerlichen Kleid ſpielt bei der gro⸗ 
Ben Vorliebe für die ſchlichte Bluſenform die Verarbeitung 
des Materials eine große Rolle. Hierdurch allein läßt ſich 
ſchon viel Abwechflung ſchaffen. Gut angezogen fein iſt eine 
Kunſt, die nicht jedem mitgegeben iſt, die aber bei gutem 
Willen leicht erlernt werden kaun. Da kommt uns die 
große Auswahl der Stoffmaterialien, die in ſo verſchwende⸗ 
riſcher Fülle auf den Markt gebracht wird, zu ſtatten und 
wird es uns hierdurch ſo leicht gemacht, das Richtige her⸗ 
auszufinden. 
Für die Spätſommerkleider wähle man in Anbetracht der 
kühleren Witterung ſeſtere Stoffe, wie Veloutine, Kunſt⸗ 
ſeide, Seiden⸗Marocainkrepp, Muſſelin, je nach Axt des 


liebtheit. 

Neu und ſehr modern iſt, wenn man das gemuſterte 
Kleid mit kartertem Material garniert. Auch das Halstuch, 
das jo verſchiedenartig angeordnet am Ausſchitt zu ſehen iſt, 
kann als Neuheit angeſprochen werden. Bei der Verarbei⸗ 
tung von kariertem Stoff laſſen ſich durch Paſſenteilungen, 
verſchiedengrtiger Anordnung des Karos und Faltengrup⸗ 
pen, durch die oft ein ganz anderes Muſter entſteht, eigen⸗ 
artige Effekte erzielen. An Wollripskleidern iſt pliſſierter 
Bandbeſatz ſehr wirkungsvoll, auch eine Hüftpaſſentetlung 
mit tief angeſetztem Pliſſeerock. 

Die Aermel ſind entweder ſchlank, durch eingeſetzte 
Pliſſeeteile erweitert oder durch Bändchen zuſammengehal⸗ 


ergänzt eine 
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Stoffes, einfarbig, kariert oder gemuſtert. Die Kombination 
von zweierlei Material erfreut ſich nach wie vor großer Be⸗ 
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Marmorplatten werden auf Holz befeſtigt, indem man guten 
Tiſchlerleim in 0 Liter Waſſer gut kocht und zwei gehäufte 
Eßlöſſel Gips, die man zuerſt mit drei Eßlöffel Waſſer 
vermengt hat, hinzuſetzt und dieſe Miſchung nochmals auf⸗ 
kochen läßt. Man trägt dann eine dicke Schicht auf die 
betreffende Holsplatte auf und erhält jo ein vorzügliches 
Bindemittel. Beſonders bei Befeſtigung von Marmorplatten 
auf Nachttiſchen, Spiegelkonſolen uſw. empfiehlt ſich eine 
derartige Maßnahme. 


Blutandrang im Kopfe wird gemildert oder gänzlich beſeitigt 
durch Anwendung von Kremotartari. Eine Meſſerſpitze, 
etwa 5 Gramm, dieſes Pulvers wird in 1 Glas Waſſer 
gelöſt und abends vor dem Schlafengehen getrunken. Die 
Beſſerung wird bereits nach 8—10 Tagen ſpürbar. * 


Bei nervöſem Obrenſauſen empfiehlt es ſich, die Füße häufig 
in warmem Waſſer zu baden, wobei dem Bad Senfmehl 
binzuzuſetzen iſt. Nachher übergieße man die Füße noch 
mit kaltem Waſſer. 


Empfindliche Haut foll nicht mit Seife, ſondern mit Mandel⸗ 
kleie gewaſchen werden. Auch iſt es zweckmäßig, dem Waſſer 
noch ſtets etwas Toilette⸗Borax beizufügen. Zur Erfriſchung 
der Haut dient ein Zuſatz von Waſch⸗Eau de Cologne zum 
Waſchwaſſer. 

Spiegel ſollen nie ſo aufgehängt werden, daß ſie von den 
grellen Sonnenſtrahlen getroffen werden Die Sonne wirkt 
auf das Queckſilber ein und macht dadurch das Glas fleckig. 


Fleiſchbrühe wird wohlſchmeckend, wenn ein Stück ungeſchälte, 
aber zuvor auf der beißen Herdplatte fait ſchwarzgeröſtete 
Zwiebel binaugejegt wird. Auch verleiht dieſe der Brübe 
eine gute Färbung. 


Roſtflecken werden beſeitigt aus Leinen, Wolle, Baumwolle 
durch Auswaſchen in einer Kleeſalzlöſung. Metallgegenſtände 
reibt man mit Schmirgelpapier ab und fettet fie dann gut 
ein, damit ſie ihren urſprünglichen Glanz wieder erhalten. 


Mäuſe und Ratten werden durch den Geruch von Roſenöl 
unwiderſteblich angezogen. Es empfiehlt ſich daber, den 
Köder, den man in der Falle befeitigt, mit einem Tropfen 
Roſenöl zu benetzen. 


Grünſpan verſchwindet von Kupfer⸗ oder Meſſinggegen⸗ 
ſtänden durch eine Abwaſchung mit verdünntem Salmiafgeift. 
Danach werden die Gegenſtände mit Kreide geputzt. 


Bertragenes ſchwarzes Tuch friſcht man faſt zu urſprünglicher 
Farbe auf, wenn man es mit zarter Bürite, die man in 
Waſſer taucht, in dem Efeublätter gekocht find, bis ſie weich 
ſind, bürſtet. Man benutzt zum Kochen der Efſeublätter 
einen alten Topf, da die Flüſſigkeit Flecke zurückläßt. Auch 
achte man Darauf, daß man an den Händen keine Verwun⸗ 
dungen hat. Nachdem man den Stoff gebüritet bat, reibt 
man mit trocknem, dunklem Tuche nach und hängt ihn zum 
Trocknen auf. 


Sinoleum wäſcht man am beiten mit einem weſchen Tuch 
und lauwarmem oder kaltem Waſſer ab, weil heißes Waller 
und Seife das Muſter angreifen würde. 


— 
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Hier iſt viererlei zu . der engliſche Film, die 
deutſche Ufa⸗Bearbeitung, die engliſcherſeits beabſichtigte 
Tendenz und die deutſcher⸗ bzw. ufaſeits gewollte Tendenz. 
Der von der britiſchen Lehrfilm⸗Geſellſchaft unter Beihilſe von 
engliſchen und deutſchen Sachverſtändigen und mit Unter⸗ 
ſtützung der britiſchen Admiralität hergeſtellte Film „Die 
Seeſchlacht bei Coronel und den Falklands⸗ 
inſeln“ wollte die bekannte Vernichtung der Flotte des 


ſtruieren und engliſcherſeits klären, warum vorher bei Coronel 
die Engländer eine Schlappe erlitten. Obwohl heute kein Hahn 
mehr für ſolche Fragen ein Intereſſe hat, ſpielen ſie bei den 
Profeſſionells des Militarismus und Nationalismus immer 


Grafen Spee bei den Falklandsinſeln im re 1914 rekon⸗ 


rr 


noch eine große Rolle. An ſich konnte uns dieſe Frage alſo 
außerordentlich kühl laſſen. Aber was bei dieſer Diskuſſion 
der ewig Geſtrigen herauskommt, iſt To inſtruktiv und über⸗ 
raſchend, daß man es notieren muß. Der Sachbeſtand iſt, daß 
Graf Spee mit fünf ſtärkeren, ſchnelleren und weiterſchießenden 
Kreuzern drei ſchwächore und langſamere engliſche beſiegte“, 
worauf die Engländer mit ſieben noch ſtärkeren und ſchnelleren 
1 die jetzt techniſch unterlegenen fünf Kreuzer Spees 
„beſiegten“, 

Der ganze Film bemonſtriert von Anfang bis Ende in der 
Sache nichts anderes als dieſen dürren Tatbeſtand. Die Eng⸗ 
länder ſind im allgemeinen — wenn es nichts koſtet, oder wenn 
es ſich um Sport dreht, und ſie ſcheinen den Krieg als ſo 
elwas ähnliches aufzufaſſen — ſair, d. h. fie laſſen auch dem 
Gegner Gerechtigkeit widerfahren. Mit mehr Anſtand und 
Falrneß als in dieſem Film dürfte ein Gegner wohl kaum noch 
behandelt worden ſein. Kein Akt, der nicht ſagte: Die Deut⸗ 
ſchen waren tapfer, die Engländer waren tapfer, beide waren 
aewilfermaßen ſehr tapfer! Schön! Aber was foll all dieſe 
koloſſale Tapferkeit, wenn fie einen Dreck wert iſt, weil fie gar 
nichts zu jagen hat, gar nichts entſcheidet, weil die Entſcheidung 
„voll und ganz“ vom jchme eren Dieſelmotor und vom längeren 
Geſchützrohr abhängt?! Das war das verſtändliche und das 
motaliſche Fazit dieſer neuen Kriegsfilmerei. Wenn die eng⸗ 


27 mit wehendem Ftoggfton in die Tiefe.“ 


Berliner Uraufführung des engliſchen Marine⸗Kriegs films. 


liſchen Manager dieſes Films und Herr Hugenberg die Abſicht 
hatten, die abſolute Lächerlichkeit der Begriffe Tapferkeit und 
Mannesmut für den modernen Krieg ſchlagend zu beweiſen, 


dann haben ſie ihr Ziel erreicht. Warum ſie freilich dann ſo 


viel e und ſymboliſches Heldenbruſt⸗Brimborium 
ruhigem 


um die Suche machten, bleibt unerfindlich. A 
Hier ſteckt der Pferdefuß dieſes Films und des Films 
überhaupt: man kaun faſt jeden Film durch die Zwiſchentitel 


ſeines urſprünglichen Sinnes entkleiden, man kann der Geſte 


durch das Wort verſchiedenen Sinn geben. Davon hat die 
Ufa reichlich Gebrauch gemacht; das Gros der Zwiſchentexte iſt 
reiner deutſchnationaler Hugenbergertraft: 
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Ich komme nach Dentihiand. 


Bon Emil Jan nings. % 


Alſo, nun ſteht es vorläufig ſeſt, daß ich im Herbſt nach 
Deutſchland komme. 

Wir Wanderer der Welt, wir Globetrotter, die überall 
und nirgends zu Hauſe ſind, die den großen Atem des Alls 
einſaugen und uns unbändig frei wähnen mit den „Sternen. 
tanzen“, mit den „Waſſern fingen“, auch wir haben unſere⸗ 
blaue Stunde der Sehnſucht nach Frieden und Stille, nach 
Trott des Alltags, nach Bürgerlichkeit ung, 
Ordnung. 

Einfacher, minder poetiſch ausgedrückt, wir haben Heim⸗ 
weh. Einmal war ich ein kleiner Ausreißer. Auf einem 
Dampfer kam ich bis London. Schiffsjunge — verſteht ſich 
Sie kriegten mich zu faſſen. Sie hätten mich nie erwiſcht. 


Immer feſte druff!) wenn ich nicht damals von einer fürchterlichen Schnitt 


Eine hundertprozentige Militariſten⸗Freude ſadiſtiſcher Cou⸗ nach Görlitz gepackt geweſen wäre. Ich ſpielte mich meinen 


Das iſt die „Romantik“ 
des Krieges. 


Der Untergang eines Schlacht ſchiffes in dem 


enakiſchen Marinefilm. K 


leur tut ſich breit, wenn es „mit feuernden Geſchützen und 
wehendem Flaggenſtock in die Tiefe“ geht. Schön und ſüß iſt 
es, fürs Vaterland .. ſterben zu laſſen. Nämlich die anderen. 
Am Schluſſe des Films wird die Ufa bibliſch; ſie zitiert 


Makkabäer 9—10: „Und iſt die Zeit gekommen, jo wollen wir! 
ritterlich ſterben um unſerer Brüder willen...“ 


Wir wollen lieber dafür ſorgen, daß „die Zeit“ nicht mehr 


— — 


| 
| 
1 
| 
\ 
| 


’ 


kommt. Das ritterliche Sterben exiſtiert uur in der Phantaſie 


derjenigen, die es vom grünen Tiſch aus arrangieren. Die! 
„Gneiſenau“ ſackt . das reine Scheibenſchießen! Die ritter⸗ 
lichen Scheiben wurden hilflos und ohne Gegenwehr von 
38⸗Zentimeter⸗Granaten zerfetzt; ihre ritterlichen Gegner ſaßen 
in London und Birmingham und in Berlin und Eſſen und. 
konſtruierten immer noch größere Geſchütze und immer noch 
größere Kaſſenſchränke (dieſe nur für die Rüſtungsinduſtrie). 
Und die Frauen und Kinder der ritterlich Geſtorbenen dürfen 
heute betteln gehen, wenn ſie hungrig ſind. 

Daß dieſer Film filmiſch ſchlecht iſt, nur nebenbei; weſent⸗ 
lich iſt, daß ſeine Geſinnung, vor allem die der deutſchen 
Texte, völlig inferior 8 Was nützt es, wenn zehn Verſtändige 
aus dem Sachtern dieſes Films richtig ſchließen, daß moderne 
Kriege ein Wahnſinn find, wenn dafür 90 haltloſen Gemütern 
von den Hugenbergſchen Kriegsphaſen und Sentiments der 
Kopf verdreht wird? > H. E. 


Ein Kind des Alkohols. 


Der 19 jährige Maſſeumörder und Notzächter. x Schuldlos ſchuldig geworden. — Die Flucht aus den Geſünguls. 


Er heißt Johann Sourada; iſt 19 Jahre alt. Die Ge 
ſchworenen in Krems — Oeſterreich — haben ihn zu 18 Jahren 
ſchweren Kerkers verurteilt, verſchärft durch einen Faſttag 
vierteljährlich und einſame Abſperrung in duntler Zelle an 
jedem Jahrestag der Tat. (23. Juli.) Spurada hatte den Auf⸗ 
ſeher des Gefängniſſes in Rabs mit einem Kleiderrechen nieder⸗ 
geſchlagen, ſeine Frau und ſeinen vierjährigen Sohn mit einer 
Hacke getötet und einen ſieben Wochen alten Säugling er⸗ 
droſſelt. 8 

Souradas Großvater mütterlicherſeits war Säufer, ein 
Vater, ein Wachtmeiſter, trank täglich ein Liter Schnaps, den 
Johann zeugte er im Alkoholrauſch. Die Geburt des Knaben 
war eine ſchwere Zangengeburt, bei der ihm der Schädel flach 
gedrückt wurde. Damals ſagte ſchon der Arzt zur Mutter, einer 
ſchwer hyſteriſchen Frau, der Junge wird ihnen viel zu ſchaffen 
machen. Tatſächlich war er ein ſchwer zu leitendes Kind. Von 
ſeinen Geſpielen erhielt er immer die Prügel, und ſo machte 
er auch den Eindruck eines verprügelten Knaben. Später 
wechlelte er eine Lehrſtelle nach der anderen, und als er zu 
einem Bauern gegeben wurde, 


verfuchte der Vierzehnjährige eine Siebzehnjährige zu ver⸗ 
gewaltigen. 


Bald folgten verſchiedene Straftaten. Der Junge kam ins 
Gefängnis für Jugendliche, kehrte nach ſeiner Entlaſſung zu 
den Eltern zurück und verübte gleich darauf wieder einen Ein⸗ 
bruch in einer Villa. Das Einzige, was er mitnahm, waren 
Bücher; ſtundenlang hatte er fie vorher in der Villa ſelbſt 
geleſen. 

Anfang Juni 1927 verübte er auf dem Heimwege von einem 
Kirchweihfeſt im Dorfe, wo er bei einem Bauern arbeitete, ein 
Silllichteitsverbrechen an einer Siebzehnjährigen, die er dabei 
ſaſt erwürgte. Er wurde in das Gefängnis von Rabs ein⸗ 
geliefert. Der junge Richter, froh, daß er endlich eine größere 
Sache zu bearbeiten bekommen hat, ließ ihn hier, obgleich die 
Anftalt für derart ſchwere Verbrecher nicht geeignet war. 

"fs der Gefängnisaufſeher Hermann, den Sourada eines 
Weges mit dem Aufräumen des Richterzimmers beſchäftigte, 


n 


lchlzig dieſer plötzlich auf ihn mit dem Kleiderrechen ein. Auf 
feiner Flucht ſtieß er auf die Frau des Kerkermeiſters: mit 
einer Hacke ſchlug er fie ſechs bis ſtebenmal auf den Kopf, Als 
ihr vierjähriges Knäblein ſich an ihn hängte, mit den Worten: 
„Ich laſſe Ihnen nimmer raus. Sie müſſen dableiben“, 


tötete er auch das Kind, 


ging daun in die Wohnung der Hermann, erwürgte hier mit 
den Händen den Säugling und wickelte die Wäſcheleine um 
den Hals des Kindes. Dann floh er. 1 2 } 

Auf jeiner Flucht vergewaltigte er ein zwölfjähriges Mäd⸗ 
chen, die viele Wochen danach krank danieder lag. Am nächſten 
Tage überfiel er ein anderes Mädchen und zwang fie, indem er 
ihr einen Stich mit dem Meſſer verſetzte, ihm zu Willen zu fein. 
In der Tſchechoflowakei verhaftet und in Wien in das Wiener 
Gefängnis gebracht, brach er hier bei einer Rauferei mit einem 
Häftling, dieſem das Schlüffelbein. Das waren die Taten des 
jährigen, im Alkoholrauſch gezeugten Johann Spurada. 

Vor Gericht erklärte er, er habe Matroſe werden wollen. 
Die Angehörigen, den Kerkermeiſter Hermann habe er getötet, 
weil fie ihm an der Flucht hinderlich erſchienen. Weshalb hat 
er aber den Säugling erwürgt? „Weil er ſoviel geſchrien hat.“ 
— „Sie haben das Kind erwürgt und den Knoten mit der 
Schnur gemacht?“ — „Ich habe überhaupt an keinen Mord 
gedacht, ſondern nur daran, wie ich fortkomme.“ 

Der Sachverſtändige 


0 
ertlärte aber Sourada als geiſtig geſund. 


Er kannte den jungen Menſchen ſchon vom Jahre 1924 her, 
als er ihn zum erſten Male begutachtete. Damals hatte er von 
ihm geſagt, daß er auf dem beſten Wege ſei, ein großer Ver⸗ 
brecher zu werden. Er hatte auch eine entſprechende heilpäda⸗ 
gogiſche Behandlung vorgeſchlagen. Sie wurde aber nicht vor⸗ 
genommen, ſtatt deſſen kam der Burſche ins Gefängnis: man 
ſorgte dafür, daß er tatſächlich ein großer 5 wurde. 
Der Sachverſtändige ſprach von der erblichen Belaſtung des 
Angeklagten, von Keimſchäden, vom geſchädigten Nervenſyſtem, 
von den Entwicklungshemmungen in bezug auf Gemüt und 
Willenstätigkeit, verurſacht durch die Zangengeburt, von an⸗ 
lagenmäßigen Defetten — verneinte aber trotz alledem eine 
GGeiſtesſtörung. Die Geſchworenen ſprachen Sourada einſtimmig 
des tückiſchen Mordes ſchuldig. 

Traf dies Kind des Alkohols die Schuld an all dem, was 
er verbrochen? Traf ſie den Vater, der im Gerichtsſaal ge⸗ 
brochen neben dem Sohne ſaß? Iſt der Kerker, das Faſten, die 
dunkle Zelle für dieſen jungen Menſchen, der 


ſchuldlos ſchuldig geworden 


— 


| lit. das Michtino? Mußte er was er tat oder wirkte in ihm 
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Ausgabe von „Sein letzter Beſehl“. 
0 


„„ „„ „„ „„ „ Verfolgern ſelbſt in die Hände. 


Jetzt komme ich nach Deutſchland aus mehrfachen Grin 
den. Ich bekenne mich zur kleinlichen Eitelkeit, mich ſo gerne 
in meinen Filmen mit deutſchen Titeln, in einem deutſchen 
Theater, zu ſehen. Ich bin alſo ſehr geſpannt auf die deutſche 

Aber ich bin nicht nur ein Filmmenſch, ich bin auch ſonft 
ein Menuſch. Ich habe eine Mitter in Berlin, und Brüdeı 
und Schweſtern. - | 

Ich bin aber auch ein deutſcher Meuſch mit echtdeutſche! 
Sentimentalität. Ich liebe dieſe deutſchen Meuſchen, mit 
ihrer Tiefe und auch mit ihrer verträumten Seligkeit, die 
man ſo oft als Schwere bezeichnet, und die doch nur der 
Ausdruck ihrer Gründlichkeit iſt. Vom Hollywobder ewigen 
Sonnenparadies ſehne ich mich nach dem herben Grün der 
deutſchen Wälder, nach ausnahmsweiſe echtem Schnee und 
wirklicher Kälte. Glauben Sie nicht, daß ich Amerika nicht 
liebe, daß mein Wunſch, Europa wiederzuſehen einer 
Amerikamüdigkeit entſpringt. Im Gegenteil. Amerika fi 
ein Land der Erfüllungen , Nie hätte ich es für möglich ge⸗ 
halten, daß derart enorme Mittel für eine künſtleriſche Sache 
aufgewandt werden könnten. Wenn ich nach Amerika zurütck⸗ 


kehre, harrt meiner wieder eine wundervolle Arbeit. Ich 
werde mit Dr. Ludwig Berger einen Film drehen. 


Ein Schlag 
gegen die Realtion 


iſt jeder neugewonnene „Volls 
zeitungs“⸗Leſer. Jeder neue Abonnent 
verbeſſert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
Für günſtigere Lebensbedingungen. 
Jeder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unfre Front! 


Werbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


e 
der Alkoholrauſch des Voters, 
wird iu der Kriminalgeſchichte 


en dem er gezeugt war? Dar 
nicht leicht einen zweiten Fall 
ſchlägt die Warnung an das 
Opfer des Alkohols beizeiten, 
Vaters nicht im Sohne als Blut⸗ 


Sourada finden, um jo lauter 
= hr: Sorgt für die unglücklichen 
damit der Alkoholrauſch des 
"auch Gräßliches vollbringe. 


Leo Roſenthal. 


